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Telegramme der Danziger Zeitung. 
London, 28. November. (W. T.) Die Königin 
hat die Ernennung James Monros zum Leiter 
der Londoner Polizei beſtätigt. 
Kairo, 26. November. (W. T.) Ein engliſches 
Infanterie⸗Regiment und 100 Mann beritten ge⸗ 


machte Anfanterie erhielten den Befehl, ſich unver⸗ 


züklich nach Suakin zu begeben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 28. November. 
Aus dem Reichstage. 

Die erſte Berathung des Etats iſt zwar in der 
gestrigen Sitzung des Reichstags noch nicht zu 
Ende gekommen, da ein nationalliberaler Redner 
nicht zu Worte gelangte, aber es bedarf keiner 
beſonderen Hellſehekunſt, um vorherzuſagen, daß 
der Wunſch des Kaiſers, der Reichstag werde 
ſeine Arbeiten „einmüthig und ſchnell“ erledigen, 
kaum auf Widerſtand ſtoßen wird. Herr v. Wedell⸗ 
Malchow — einen anderen Etatsredner ſcheinen die 
Deutſchconſervativen, nachdem ſie Hrn. v. Maltzahn⸗ 
(Gültz an das Reichsſchatzamt abgegeben haben, nicht 
zu beſitzen — vollzog auf dem Gebiete des Marineetats 
eine vollſtändige Schwenkung, ohne mit den 
Wimpern zu zucken. Zur Zeit des Herrn 
v. Stoſch 7 9 die Conſervativen die linke 
Seite des Hauſes, weil dieſelbe den Bau einer 
kleinen Zahl von Schlachtſchiffen befürwortete. 
Damals galt der Satz, daß es für den Seekrieg 
wichtiger wäre, eine größere Anzahl kleiner 
Panzerſchiffe zu bauen, nachdem Fürſt Bismarck 
in einer feiner parlamentariſchen Soiréen dieſen 
Gedanken entwickelt hatte. Heute find die Gonjer- 
vativen wieder anderer Anſicht und hätten allen 
Grund, die Ablehnung des Erſatzbaues für das 
Panzerſchiff „Prinz Adalbert“ zu bedauern. Im 

großen und ganzen ſchlug der Centrumsredner Frhr. 
v. Kuene denſelben Ton an, wie der deutſchconſer⸗ 
vative; nur mit der Nuance, daß er hinzufügte, das 
Centrum werde weitere neue Steuern nichtbewilligen, 
und deshalb zur Sparſamkeit ermahnte. Das 
Tempo, in dem die Reichsſchuid zunimmt — die 
jährliche Verzinſung derſelben nimmt bereits 
36½½ Mill. Mark in Anſpruch — erſcheint aller- 
dings bedenklich; aber der Schatzſecretär, der als 


Abgeordneter ein eifriger Anhänger der Schulden- 
tilgung war, mußte geſtern ſchon eingeſtehen, daß 


dieſer Plan leichter ausgedacht als ausgeführt iſt. 
Im übrigen entſprach das geſtrige Debut des 
neuen Schatzſecretärs ſehr wenig den Erwartungen; 
der Vortrag hätte ſehr viel kürzer und durch⸗ 
ſichtiger fein können, wenn die an ſich völlig ent- 
behrlichen Details bei Seite gelaſſen und 
dafür die allgemeinen Geſichtspunkte, die 
für die Finanzlage maßgebend find, berück- 
ſichtigt worden wären. Bemerkenswerth iſt, daß 
die Kuslaſſungen Richters über die GColonial- 
politik im allgemeinen und die oſtafrikaniſche 
Angelegenheit im beſonderen geſtern wenigſtens 
ohne Entgegnung blieben. Das Centrum ſpart 
fein Pulver offenbar für die Berathung des An- 
trags Windthorſt (vergl. unten) auf. Daß auch 
Kerr Richter ſich mit dem Abkommen mit Eng- 
land einverſtanden erklärte, konnte nicht über⸗ 
raſchen. 

Im übrigen ſtehen im Reichstage die Marine⸗ 
forberungen noch immer im Vordergrund des 
Intereſſes. Man wirft namentlich die Frage auf, 
ob die Durchführung ſo vieler Bauten in ſo 
kurzer Zeit auf deutſchen Werften möglich ſei. 
Die Marineverwaltung ſoll dieſe Frage allerdings 
bejahen. Für die kaiſerlichen Werften dürften 
aber daraus nicht unbedenkliche Folgen entſtehen. 
Man wird für kürzere Zeit das Perſonal der- 
ſelben wahrſcheinlich erheblich vermehren und 
dann daſſelbe in ſchneller Folge ebenſo wieder 
herabſetzen. Daß das letztere aber für die Ar- 
beiter nicht von Vortheil ſein kann, hat der Ver⸗ 
lauf der letzten Jahre genügend erwieſen. 


Ein colonialpolitiſcher Antrag. 

Abg. Dr. Windthorſt, unterſtützt durch die 
Mitglieder des Centrums, hat geſtern im Reichs ⸗ 
tage nachſtehenden, auf Oſtafrika bezüglichen An- 
trag eingebracht: 

„Der Reichstag wolle beſchließen: den verbündeten 
e gegenüber nachſtehende Erklärung abzu⸗ 


1. Der Reichstag ſpricht auch ſeinerſeits die Ueber ⸗ 
zeugung aus, daß um Afrika für chriſtliche Geſittung 
zu gewinnen, zunächſt die Bekämpfung des Neger ⸗ 


handels und der Sklavenjagden nothwendig fein wird. 


2. Der Reichstag wird bereit ſein, die Maßregeln, 
welche die verbündeten Regierungen zu dieſem Zwecke 
vorzuschlagen gedenken, in die ſorgſamſte Erwägung zu 
ziehen und auch ſeinerſeits zu unterſtützen. ö 

„Der Reichstag ſpricht die Hoffnung aus, daß es 
gelingen wird, die übrigen betheiligten Mächte zur 
Mitwirkung bei Ausführung dieſer Maßregeln zu be⸗ 
ſtimmen, insbeſondere auch dahin, daß die in den 
verſchiedenen Ländern zum Zwecke der Bekämpfung 
des Negerhandels und der Ghlavenjagden ſich vor⸗ 
bereitenden Unternehmungen nach einem einheitlichen, 
99 0 Vereinbarung feſtzuſetzenden Plane durchgeführt 

rden.“ 

Abgeſehen davon, daß der Reichstag nicht wohl 
Vorſchlägen der Regierung zuſtimmen und die⸗ 
ſelben unterſtützen kann, die ihm nicht bekannt 
find, haben wir gegen dieſen Antrag, ſoweit der 
Wortlaut ſich mit der Bedeutung deſſelben deckt, 
nichts einzuwenden. Es will uns nur ſcheinen, 
als ob der dritte Abſatz, die dem Reichstage zur Gut⸗ 
heißung vorgeſchlagene Erklärung, etwas anderes 
bedeute, als nach dem erſten Leſen anzunehmen 
iſt. Nach der Thronrede ſieht in Frage die Be⸗ 
ſtämpfang des Sklavenhandeis und der Shlaven- 
aden die darüber mit England erzielte Der- 
der digune bezieht ſich ausſchließlich auf die Blokade 

er oſtafrikaniſchen Küſten behufs Verhinderung 
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der Ausfuhr von Sklaven und der Einfuhr von 
Waffen und Munition. Soweit bisher bekannt, 


betheiligen ſich außer Deutſchland und England 


auch Frankreich, wenigſtens bis zu einem gewiſſen 
Punkte, Italien und Portugal an dieſer Aufgabe, 
ſogar die Türkei ſoll gewillt ſein, Kriegsſchiffe nach 
der oſtafrikaniſchen Küſte zu ſchichen. Welcher Art 
auch immer die Action der betheiligten Staaten 
fein mag, fo viel iſt klar, daß es einer ausdrück⸗ 
Lienen ar eines einheitlichen Planes kaum 
edarf. 

Unter dieſen Umſtänden liegt die Annahme nahe, 
daß der dritte Abſatz des Antrags Windthorſt ſich 
auf die Bekämpfung des Sklavenhandels 
und der Sklavenjagden zu Lande bezieht oder 
wenigſtens beziehen könnte. Was gegen militäriſche 
Maßregeln dieſer Art ſpricht, hat der deutſche 
Geſchäftsträger in London, Graf Leyden, in einem 
Memorandum vom 8. Oktober cr. ausgeführt, in 
oem es heißt: 

„Es ſcheint der deutſchen Regierung zweifelhaft, ob 
militäriſche Expeditionen in das Innere für dieſen 
Zweck angemeſſen ſind. Abgeſehen von der Ausdeh⸗ 
nung und der Wegeloſigkeit des Landes, wäre der der 
Gegend kundige Feind ſtets in der Lage, dem Stoß 
einer überlegenen Streitkraft geen e hn und den 
Kampf dafür an Stellen und Zeiten, die ihm günſtiger 
ſind, aufzunehmen. Stehende Garniſonen europäiſcher 
Truppen könnten im Innern, wenn überhaupt, nur 
mit den ſchwerſten Opfern an Menſchen und Geld 
unterhalten werden.“ 


Die Bekämpfung des Sklavenhandels im Innern 


Afrikas wird in der Hauptſache durch die Ab- 
ſperrung der Küſte herbeigeführt werden können. 
Die weiteren Schritte, die dahin gehen, Afrika für 
die chriſtliche Geſittung zu gewinnen, Schritte, 
denen wir unſere volle Sympathie zuwenden, 
können nur durch Unternehmungen privater 
Natur und unter freiwilliger Betheiligung gethan 
werden. Auf Grund dieſer Erwägungen würde man 
dem Antrag Windthorſt zuſtimmen können, wenn 
durch eine Amendirung deſſelben klar und deutlich 
ausgedrückt wird, daß die ſeitens der Regierungen 
zu treffenden Maßregeln zur Bekämpfung des 
Negerhandels und der Sklavenjagden ſich auf 
das Seegebiet beſchränkhen. Man ſollte nicht ge- 
neigt fein, die Verantwortlichkeit zu übernehmen 


für Unternehmungen, die nicht ſtaatliche Aufgaben 


im Auge haben. 
Rt te, DIR, Ar beiterſchutanträge. 


Morgen ſollen die Initiativanträge der Ste 


finnigen zur erſten Leſung kommen. Was 
ſpeciell die Arbeiterſchutzanträge betrifft, ſo hält 
die Regierung allem Anſchein nach es doch nicht 
für angemeſſen, der Stellung des Reichstags zu 
den Arbeiterſchutzanträgen gegenüber ſich auf eine 
verneinende Erklärung zu beſchränken. Sie wird 
wohl antworten, es ſeien noch Erhebungen und 
Erwägungen in der Schwebe, von deren Ergebniß 
das Weitere abhänge. Wenn dann der Reichstag 
ſich mit einer Reſolution begnügt, jo wäre die 
Sache freilich bis nach den nächſten Wahlen ab- 
gethan. 

Aus der Begründung der Altersverjorgungs- 

vorlage. 

Dem Geſetzentwurf betreffend die Altersver- 
ſorgung iſt beigefügt eine ausführliche Begründung 
in Ausdehnung von 104 Quartſeiten. Daran 
ſchließt ſich eine Denkſchrift über die Höhe der 
finanziellen Belaſtung, welche der Geſetzentwurf 
vorausſichtlich hervorrufen wird. In der letzteren 
Denkſchrift iſt der intereſſanteſte Abſchnitt derjenige 
über die Ergebniſſe der Rechnungsausführungen. 
Danach wird der Geſetzentwurf Anwendung finden 
auf 11018 000 Verſicherte (7 322 000 männliche und 
3 696 000 weibliche). Nach dem 80, Berfiherungs- 
jahre wird der Invalidenbeſtand ſeinen Höhe⸗ 
punkt erreichen mit einem Znvalidenheer 
von 1251000 Köpfen. Es entfallen dann 
auf je tauſend active Arbeiter 113,5 In- 
validen. In dieſem 80. Jahr wird der Reichs- 
zuſchuß ſich berechnen auf 79 230 000 Mk. Aus den 
Verſicherungsbeiträgen der Arbeitgeber und Ar- 
beiter, welche bekanntlich vom erſten Jahr der 
Begründung an in gleicher Höhe erhoben werden, 
ſoll bis dahin ein Kapitalbeſtand von 2314 Mill. 
Mark angehäuft ſein. Die Jahresrenten, welche 
alsdann die Anſtalt zu entrichten haben wird, 
belaufen ſich auf 158 Mill. Mk. — Für die erſten 
7 Jahre nach Errichtung der Anſtalt berechnet ſich 
der Reichszuſchuß in runden Summen auf 4, 5, 
7, 8½, 10, 13, 16 Mill. Mk. Im 30. Verſiche⸗ 
rungsjahr erreicht der Reichszuſchuß bereits die 
Summe von 53 Mill. Mk. Die zu zahlende 
Jahresrente der Reichsverſicherungsanſtalt berechnet 
ſich für die erſten ſieben Jahre auf rund 8, 10, 
14, 17, 20, 25, 32 Mill. K. 5 

Die Höhe oder vielmehr die Niedrigkeit der zu 
gewährenden Rente ſucht die Begründung 
folgendermaßen zu rechtfertigen: 

Ihrem Betrage nach wird die Rente ſo bemeſſen 
werden müſſen, daß ſie einerſeits nicht nur eine theil- 
weiſe Erleichterung der öffentlichen Armenpflege oder 
ein Taſchengeld darſtellt, andererſeits aber auch nur 
die Möglichkeit einer beſcheidenen Lebenshaltung, wie 
fie insbeſondere der Aufenthalt an billigem Orte bietet, 
ermöglicht. Der Höhe der Unfallrente, welche bei völliger 
Erwerbsunfähigkeit zwei Drittel des Lohnes beträgt, 
braucht die Alters- und Invalidenrente nicht gleichzu⸗ 
kommen. Denn die Unfallrente hat die Folgen der vor- 
eitigen, unvorhergeſehenen, unmittelbar durch die Ge- 
führen einer beſtimmten Berufsthätigkeit vernrſachten 
Beeinträchtigung der Arbeitsfähigkeit zu decken und 
muß deshalb relativ hoch fein. Hohes Alter dagegen 
und die nicht auf einem außzerordentlichen Be- 
triebsunfall beruhende Einbuße der Erwerbs- 
fähigkeit find in der menſchlichen Natur be⸗ 
gründet; Abnutzung der Kräfte ſteht mit zu⸗ 
nehmendem Alter nach längerer oder kürzerer Friſt 
jedem bevor. Bei den von dieſem allgemeinen Menſchen⸗ 
loofe Betroffenen wird ſich die ftantlihe Fürſoge auf 
ein geringeres Naß beſchränken dürfen. Ueberdies 
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durch die Poſt bezogen 5 MR. 


erſcheint es aus praktiſchen Gründen geradezu geboten, 
wenigſtens für den Anfang die Renten 9 1 zu be⸗ 
meſſen. Es iſt nämlich erfahrungsmäßig die Zahl der- 
jenigen, welche Anſpruch auf Rente erheben, um ſo 
größer, je höher die Renten ſind, während niedrigere 
Renten das im allgemeinen Intereſſe wünſchenswerthe 
Beſtreben unterſtützen, die Arbeitsfähigkeit ſo lange 
wie möglich auszunutzen. 5 

Eine ſpätere Erhöhung der Rentenfätze, ſobald 
eine ſolche ohne Gefährdung anderer wichtiger 
Intereſſen ausführbar erſcheint, iſt dabei nicht 
ausgeſchloſſen. Umgekehrt aber würde eine 
ſpätere Ermäßigung der einmal in Ausſicht ge- 
stellten Nentenſätze, falls ſich die letzteren als zu 
hoch bemeſſen herausſtellen ſollten, Unzufrieden⸗ 
heit erregen, mithin den ſocialiſtiſchen Zweck der 
Einrichtung gefährden. 


Das ſerbiſche Verfaſſungsreviſionswerk. 


Wie man aus Belgrad meldet, iſt es maß⸗ 
gebenden Einflüſſen gelungen, zwiſchen den 
Führern der liberalen und der Fortſchrittspartei 
in den wichtigſten, die Verfaſſungsreviſion be⸗ 
treffenden Fragen den Abſchluß eines Compro⸗ 
miſſes herbeizuführen. Der für die nächſten Tage 
einberufene große Berfaffungs-Revifions-Ausfchuß 
dürfte aus dieſem Grunde zur Durchberathung 
des von dem Subcomité entworfenen Projectes 
nur wenige Tage benöthigen. 


Einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris zugehenden 
Depeſche zufolge machten in Blidah, einer ſehr 
induſtriereichen Stadt in Algerien, bewaffnete 
Zuſammenſtöße zwiſchen italieniſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Arbeitern, welchen ſich ſpaniſche anſchloſſen, 
das Einſchreiten von Truppen nöthig. Dergleichen 
Zuſammenſtöße haben ſich in jüngſter Zeit ſehr 
gemehrt und nehmen immer bedenklichere Formen 
an. Sie zeugen am beiten von der fortſchreiten⸗ 
den Verbitterung zwiſchen Franzoſen und Italienern. 
Blidah zählt unter ſeiner Bevölkerung etwa 
6000 Europäer. 


Ueber die gegenwärtige Lage der Induſtrie in 
5 Ruſſiſch-Polen 

ſchreiben polniſche Blätter Folgendes: Die polniſche 

Induſtrie kann nicht den Aufihmung nehmen, 

der ihr unter natürlichen Verhältniſſen be⸗ 

ſchieden wäre. der Bezug von Roheiſen aus 

iſt den polniſchen 


Eifenhütten am Don wird eine zwar gute, 

ſehr theure Waare geliefert. Früher ſandten die 
polniſchen Induſtriellen zahlreiche Maſchinen, 
Keſſel und Röhren für Zwecke der Naphta⸗ 
gewinnung nach Baku und Umgegend. Jetzt hat 
die ruſſiſche Regierung durch enorme Erhöhung 
der Eiſenbahntarife für alle Waaren, welche aus 
Polen nach dem Innern und Süden des Reiches 
gehen, dieſe Ausfuhr faſt lahm gelegt. Auf der 
anderen Seite find die Tarife für die Einfuhr 
aus dem eigentlichen Rußland nach Polen fo er- 
mäßigt, daß man aus dieſem Protectionsſyſtem 
unſchwer die Abſicht der Regierung erkennt, die 
polniſche Induſtrie auf Koſten der ruſſiſchen zu 
ruiniren. Auch auf den aſiatiſchen Märkten hat 
es die ruſſiſche Regierung verſtanden, durch aller ⸗ 


hand Manipulationen die polniſche Induſtrie 


nahezu unmöglich zu machen. 


Pulver und Blei in Afrika. 


Das in Liſſabon erſcheinende Blatt „O Reporter“ 
giebt bei Gelegenheit einer Beſprechung über die 
beabſichtigte Theilnahme Portugals an den Maß- 
regeln zur unterdrückung der Sklavenjagden in 
Oſtafrika einige dankenswerthe Aufſchlüſſe über 
den Umfang, welchen die Einfuhr von Pulver 
und Waffen aus den Häfen der Provinz Mozam⸗ 
bique in das Innere Afrikas während der letzten 
Jahre genommen hat. Das genannte Blatt ſchreibt: 

„Die Einfuhrzölle der Provinz Mozambique im 
Jahre 1885, dem letzten, über welches amtliche Nach⸗ 
weiſe veröffentlicht ſind, beliefen ſich auf eine Summe 
von 79 Contos (1 Conto gleich 4500 Mk.). Bon dieſen 
rührten 34 Contos von der Einfuhr von Gewehren her 
und 15 Contos von der Pulvereinfuhr. Die Einfuhr 
dieſes Artikels ſteigt von Jahr zu Jahr. 1884 betrug 
die Zahl der eingeführten Flinten 1092 und ſtieg im 
folgenden Jahre auf 24 716. Die Pulnereinfuhr, die 
ſich 1884 auf 124000 Kilogr. belief, erreichte 1885 die 
Zahl von 155 000 Kilogr.“ 

Dieſe Steigerung der Einfuhr von Ariegsmaterial 
in jenen Gegenden wird auch durch engliſche 
Confulatsberichte beſtätigt. In dem kleinen Hafen 
von Quilimani ſüdlich von Mozambique wurden 
im Jahre 1884 11456 Kilogr. Pulver und 


3284 Stück Flinten eingeführt, im Jahre 1885 


bereits 35483 Kilogr. Pulver und 11 958 Stück 


Flinten. 


Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieſes 
Kriegsmaterial hauptſächlich zur Bewaffnung der 
Araber und der mit ihnen verbündeten Einge⸗ 
borenen dient, welche die Sklavenjagden gewerbs- 
mäßig betreiben. Es iſt daher hohe Zeit, daß 
durch ein allgemeines Verbot dieſem Unweſen 
geſteuert und verhindert wird, daß mit Hlife der 
von europälſchen Kändlern gelieferten Waffen ein 
erfolgreicher Angriff auf die europäiſchen An⸗ 
ſiedelungen in Oſt⸗ Afrika erleichtert wird. 

Nachdem, belgiſchen Zeitungen zufolge, der 
Congoſtaat in dankenswerther Weiſe die Einfuhr 
von Pulver und Waffen in das Innere Afrikas 
auf dem Wege des Congo-Fluſſes verboten hat, 
wird es hoffentlich den vereinten Bemühungen 
der europälſchen Mächte gelingen, dem fremden⸗ 
feindlichen arabiſchen Elemente allmählich die 
Mittel zur Jortſetzung der Unternehmungen zu 
entziehen, welche zum Ruin der einheimiſchen 
Racen Afrikas geführt haben und gleichzeitig dem 
Eindringen europäiſcher Cultur ſchwer zu über- 
windende Kinderniſſe in den Weg legen. 


Het m Yin werben in der di ehitton, agergaffe Ar. A, Ans bei 
a die En bergen gn erate nalen für die ſteben-geſpallene 
eitungen zu Originalpreiſen. 


Abend ⸗ Ausgabe. 


Politik und Arbeiter in Amerika. 

Was bei den letzten Wahlen alle Freunde einer 
geſunden Entwickelung der Arbeiterverhältniſſe 
intereſſirt, was von bleibendem Werthe it, 
das ift die erzieheriſche Wirkung der Wahlen, 
welche mehr werthvolle Kenntniſſe unter der 
Arbeiterbevölkerung verbreiten, als hunderte von 
philoſophiſchen Abhandlungen, Theorien, gut⸗ 
gemeinte Beſſerungsvorſchläge und ſonſtiges 
ſociales Flickwerk. 

Die diesjährige Wahlcampagne hatte ein volks- 
wirthſchaftliches Programm zur Unterlage, deſſen 
Annahme oder Verwerfung die Arbeiter, Fabrikanten 
und Importeure direct und indirect in ihren Er⸗ 
werbsverhältniſſen berührt. 

Der Ueberſchuß im Staatshaushalt nimmt mit 
jedem Jahre bedenklichere Dimenſionen an. Die 
im Schatzamte liegenden 230 Millionen Dollars 
find nicht nur dem öffentlichen Verkehr entzogen, 
ſondern find auch eine ftete Gefahr, zur Corruption 
zu führen, das Geld an unnütze, unfruchtbare 
Unternehmungen zu verſchleudern, Beſtechungen 
und Betrügereien im großen auszuüben. 

Die demohratiſche Partei, welche im Congreß die 
Mehrheit hat, brachte ein Geſez durch, bekannt 
unter dem Namen „Mills Bill“, wodurch Wolle, 
Bauholz, deutſches Spiegelglas, im ganzen 139 bis 
jetzt zollpflichtige Artikel, auf die Freiliſte geſetzt 
und auf einige Hundert andere Artikel der Ein⸗ 
fuhrzoll ermäßigt wurde. Der Senat, in ſeiner 
Mehrheit republikanifh, verwarf dieſe Bill und 
ſchuf eine andere, wodurch zuerſt die Inland- 
fteuern auf Tabak, Cigarren und Alkohol er- 
mäßigt, die Einfuhrzölle jedoch, mit Ausnahme 
von Zucker, ſehr ſchonend behandelt wurden. 
Dieſen Schritt u, daß ie die republikaniſche Partei 
erſt, als fie ſah, daß ſie irgend etwas thun muß, 
um ihr altes Verſprechen, den Ueberſchum im 
Bundesſchatz zu beſeitigen, einzulöfen. 

Unter dem Banner einer großen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Frage wurde alſo der Wahlfeldzug ein- 
geleitet und „hie Freihandel — hie Schußzoll“ 
war das Feldgeſchrei. 

Nun kam die Agitation in Verſammlungen unter 
freiem Himmel und in Lokalen, in Zeitungen, 
Flugſchriften und ſelbſt von der Kanzel. Es muß, 
wie man dem „Volkswohl“ aus Newyork ſchreibt, 
denn zugegeben werden, daß die Arbeiter die 


beſten und treffendſten Gründe für ihre Anſichten 


vorzubringen wußten. Während die profeſſionellen 
leumdungen und Selbſtverherrlichung verlegten, 
gingen die Arbeiter den Fragen direct auf den 
Leib, führten Beiſpiele, Ziffern und Vergleichungs⸗ 
tabellen an und zogen daraus ihre Schlüſſe. 

Ob dieſe Schlüſſe richtig waren oder nicht 
nach der Erfolganbetungstheorie hat die ge⸗ 
ſchlagene Partei immer unrichtige oder gar ver- 
rätheriſche Abſichten gehabt —, die Thatſache ſteht 
feſt, daß die Arbeiter über die ſie berührenden 
Lebensfragen nachdachten, ſie beſprachen, Vortheil 
und Nachtheil gegen einander abwogen und ſich 
dann ihre Meinung bildeten. 

Es war ein Vergnügen, im diesjährigen Wahl- 
feldzuge die Abende in politiſchen Berfammlungen 
zuzubringen, nicht der Argumente wegen, ſondern 
um den Eifer mit anzuſehen, den die Arbeiter 
zeigten, ihre Intereſſen zu wahren. Und manches- 
mal war es geradezu ſtaunenswerth, den Mann 
im ſchlichten Rock feine Anfichten entwickeln zu 
hören. die Summe von Wiſſen, Urtheilskraft und 
praktiſchem Sinn lockten einem volle Achtung ab. 
Daß Entſcheidungen in volkswirthſchaftlichen Lebens- 
fragen nicht bloß am grünen Tiſche gefällt werden, 
ſondern hierzu direct der Arbeiter herangezogen 
wird, ift ein Erziehungsmittel für die Maſſen, das 
ſich ſteis als ein Segen für das Land erweiſen 
wird. Die Soclaliſten und die ſogenannten „fort- 
ſchrittlichen Arbeiterorganifationen nehmen keinen 
Antheil an der Beſprechung der Tagesfrage. Sie 
ſtehen höhnend beiſeite und warten auf den 
Moment, das ganze „Syſtem“ zu ſtürzen. Aber 
gerade hier wäre ein dankbares Feld für ſie, ihre 
Kenntniſſe in den 59e i Ba a Fragen 
glänzen zu laſſen, die zu bejiten fie ſich täglich 
rühmen. Sie ſind und bleiben Theoretiker, 
während der amerikaniſche Arbeiter ſich mehr mit 
den Bedürfniffen der Wirklichkeit beſchäftigt. 

— — SEE 


Reichstag. 


3. Sitzung vom 27. November. 

Präſident v. Leveiſow berichtet kurz über die Audienz 
des Präſidiums bei dem Kaiſer (wie bereits telegraphiſch 
gemeldet iſt). 

Der Abg. Bauerſchmidt (XIV, Hannover) hat fein 
Mandat niedergelegt. 5 ; 

Erſte Berathung des Reichshaushaltsetats für 1889/90. 

Staatsſecretär v. Malhahn führt zunächſt aus, wie 
ſich dieſer Etat von dem des laufenden Jahres formell 
unterſcheidet, da nach dem Wunſche des Reichstages 
eine Scheidung der einmaligen Ausgaben in pol 
Gruppen vorgenommen worden, in die einmaligen 
Ausgaben des ordentlichen Etats und in die des außer⸗ 
ordentlichen Etaks. — der Etat von 1887/88 wirkt 
auf das Etatsjahr 1889/90 mit einem deficit von 


22 696 584 Mk. ein. Mein Amtsvorgänger hatte 
es faſt genau ſo geſchätzt. dagegen haben die 
Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten in dieſem 


Jahre gegen den Etat mehr ergeben 27½ Mill.: ſie 
waren im vorigen Jahre gejhäßt auf 24—25 Mill. Mk. 
Das Jahr 1889/90 wird vorausſichtlich abermals mit 
einem Fehlbetrage abſchließen, und zwar mit etwa 
13½ Mill. Die Gumme ber zu erwartenden Mehrein- 
nahmen berechnet ſich auf 10 550 000 Mk, Dem ſtehen 
gegenüber vorausſichtliche Mindereinnahmen 22 770 000 
Mark, bleibt im ganzen eine Mindereinnahme von 
12 220 000 k. Dazu die Mehrausgabe von 1260 000 
Mark, giebt den Fehlbetrag von 13480000 Mk., weſentlich 
in Folge des Ausfalls bei der Zuckerſteuer. Der Staats- 
ſecretär führt darauf die bereits bekannten Mehrforde- 
rungen der einzelnen Etats auf. Bei der Militär-Ber⸗ 
wallung tft für die Naturalverpflegung zum erſten Male 
bei der Berechnung der Umſtand hervorgeireten, dar 


die Oktoberpreiſe diesmal höher waren, als die 
Jahres -Durchſchnitts Preiſe, während ſie ſonſt 
niedriger zu ſein pflegen. Der Marine Etat hat 
zwar augenblichlich wenig Mehrforderungen, aber 
durch die in Ausficht genommenen vermehrten Schiffs ⸗ 
bauten werden die kommenden Jahre erheblich belaſtet 
ſein. Bei den Einnahmekapitalien ergiebt ſich eine 
Steigerung der Einnahmen der Poſt- und Telegraphen⸗ 
verwaltung. Bei den Zöllen und Verbrauchsſteuern iſt 
eine weſentliche Aenderung wieder durch den Zoll⸗ 
anſchluß eingetreten. Bei der Zuchkerſteuer iſt das neue 
Geſetz in Rechnung gezogen worden. Es läßt ſich mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß die im Etat 
veranſchlagten Einnahmen aus der Zuckerſteuer der 
Wirklichkeit entſprechen werden, daß wir alſo am Ende 
der Periode angekommen find, wo immer Minder- 
einnahmen in Ausſicht ſtanden. Auch bezüglich der Ein⸗ 
nahme aus der Branntweinſteuer wird ſich wohl erſt 
in Jahren zeigen, ob die Poranſchläge richtig 
ſind. Die Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten 
werden ſich nach Anrechnung aller Leiſtungen der 
Staaten an das Reich ſo ſtellen, daß die Bundesſtaaten 
jetzt jo viel herausgezahlt erhalten, als fie 1872 an das 
Reich zahlen mußten, nämlich etwa 70 Mill. Mark. 
Es wird auch in dieſem Jahre nothwendig ſein, eine 
Anleihe aufzunehmen. In dieſem Jahre hat man die 
Frage der Amortiſation der Reichsſchulden noch nicht 
entſcheiden wollen; aber bei der Scheidung der Aus- 
gaben, welche aus laufenden Mitteln, von denen, 11 1 
aus Anleihen beſtritten werden ſollen, wird man mit 
größerer Vorſicht und Strenge verfahren. Zu dieſer 
Vorſicht zwingt uns namentlich die Rückſicht auf die 
Zukunft, welche durch die Alters- und Invaliden 
verſicherung dem Reiche neue beträchtliche Ausgaben 
auferlegen wird. (Beifall rechts.) 
(Schluß in der Beilage.) 


Beutſchland. 


L. Berlin, 27. Novbr. Nach Schluß der heutigen 
Plenarſitzung des Reichstags haben ſich die 
ſtändigen Commiſſionen des Reichstags con- 
ſtituirt. In der Budgetcommiſſion wurde 
v. Bennigſen zum Vorſitzenden gewählt. Die frei- 
ſinnige Partei iſt in der Commiſſion durch die 
Abgg. Dr. Baumbach (Berlin) und Dr. Witte ver- 
treten. — Die freiſinnige Partei ift in der Wahl- 
prüfungscommiſſion — Borfigender Dr. v. Mar- 
quardſen — durch Dr. Hermes, in der Betitions- 
commiſſion — Vorſitzender Fehr. v. Buol — durch 
Goldſchmidt und Lüders, in der Commiſſion für 
die Geſchäftsordnung — Vorſitzender v. Bernuth 
— durch den Abg. Klotz und in der Rechnungs- 
commiſſion — Vorſitzender Horn — durch Abg. 
Münch vertreten. 

Erhebungen über die Abänderung der Beſtim⸗ 
mungen der Gewerbeordnung über die Gontiegs- 
arbeit bez. die Arbeit von Frauen und Kindern 
in Fabriken ſollen noch im Gange ſein. — Die 
Novelle zum Krankenkaſſengeſetz und zum Patent- 
geſetz find zur Vorlage an den Bundesrath fertig. 

* [Die deutſchen Baſchas in der Türkei.] Die 
Generale v. Habe, Kamphöbener und Riſtow haben 
jetzt die Beriräge abgeſchloſſen, welche ihr vor⸗ 
läufiges weiteres Verbleiben im türkiſchen Dienſte 
ſichern. Der Sultan hat darüber feine ganz be- 
ſondere Genugthuung zu erkennen gegeben. 

* [Mihmenns Expedition.] Wie verlautet, 

würde Herr Wißmann nicht von Witu aus das 
Unternehmen zum Entſatze Emins beginnen, 
ſondern ſich zunächſt nach Deutſch-Oſtafrika be⸗ 
geben und ſeinen Entſchluß je nach Maßgabe der 
dort vorgefundenen Berhäliniffe faſſen. 
l Peters und Wißmann.] Der „Weſer-31g.“ 
wird vom 26. November aus Berlin geſchrieben: 
„Von der geſtrigen Ausſchußſitzung des Emin 
Paſcha-Comités iſt nur der Beſchluß, der gefaßt 
worden, mitgetheilt. Was über die Debatten, die 
dabei ſtattgefunden, verlautet, kann das Intereſſe 
an der Veröffentlichung derſelben nur ſteigern. 
In deutſch oſtafrikaniſchen Kreiſen zeigt man ſich 
bemüht, die Niederlage, die man erliiten, zu be- 
mäntein. Herr Dr. Peters theilte heute einer 
Perſönlichkeit, die eine Unterredung mit ihm 
hatte, mit, daß Herr Wißmann nur die Vorhut 
der großen Expebitlon befchligen werde, und 
daß die Leitung des Gros der Expedition ihm 
übertragen ſei. Aber dieſe Angaben entſprechen 
den Thatſachen nicht. Die Expedition, zu der Herr 
Wißmann ſich nunmehr unverzüglich anſchicken wird, 
iſt eine vollkommen ſelbſtändige, und es iſt noch ſehr 
eine Frageder Zeit und des Geldes, ob von den weiteren 
großen Plänen, die anfangs mit dem Emin Paſcha⸗ 
Unternehmen verfolgt werden ſollten, die Bildung 
einer großen Seengeſellſchaft u. ſ. w., auch nur 
einer zur Ausführung gelangen wird. Es wird 
berichtet, daß die Wißmann'ſche Expedition mit 
einem Theile der vorhandenen Gelder ins Werk 
geſetzt werden ſollte. Von großem Intereſſe 
würde es ſein, wenn ſich das Gerücht beſtätigen 
ſollte, daß die aus deutſch-oſtafrikaniſchen Areifen 
für das Emin Paſcha- Unternehmen gezeichneten 
Gelder mit Rückſicht auf die veränderte Aus- 
führung der Expedition zurückgezogen find. Bon 
vornherein ſollte die Meldung unglaublich er- 
ſcheinen. Mit der Abſicht, an das Reich die 
Forderung zu ſtellen, der deutſch⸗ oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft ein mit 3½ Proc. verzinsliches Dar- 
lehen von 30 Millionen zu gewähren, ſoll in der 
That Ernſt gemacht werden. Man hatte das an- 
fangs für einen Scherz gehalten. Daß die Reichs- 
reglerung oder der Reichstag auf dieſe Forderung 
eingehen könnten, wird nirgend für möglich 
erachtet. 

* [Die älterszulagen der Lehrer.] Das 
„B. T.“ ſchreibt: die Zurückziehung der ftaat- 


lichen Alterszulagen in den Städten hat Hunderte 


von Lehrern um eine ſicher erwartete Mehr- 
einnahme gebracht, und in jedem Jahre ver- 
mehrt ſich die Zahl der Geſchädigten. Ob die 
Vorſtellungen, welche in dieſer Angelegenheit beim 
Cultusminiſter verſucht worden ſind, von Erfolg 
ſein werden, bleibt abzuwarten. An und für ſich 
iſt der Fortfall, beziehungsweiſe die Alenderung 
dieſer Zuſchüſſe nicht zu beklagen, aber die Re- 
gierung denkt nicht daran, ſie durch geſetzlich 
ſichergeſtellte Gehaltszulagen zu erſetzen, hat viel- 
mehr die Abſicht kundgegeben, die widerruflichen 
Bezüge der Landlehrer demnächſt zu erhöhen. 
Um ſo weniger it die Zurückziehung dieſer Zu- 
jaäfle in den Städten zu billigen. Schon durch 

as Schullaſtengeſetz find die größeren Ge- 
meinden mit mehrklaſſigen Schulen erheblich 
benachtheiligt worden. Anſtatt der widerruflichen 
Alterszulagen ſollten den Lehrern geſetzlich nor⸗ 
mirte Gehaltserhöhungen nach Maßgabe der 
Dienſtzeit zugeſichert werden. Es iſt nicht normal, 
daß eine Zulage, die jeden Augenblick zurück ⸗ 
gezogen werden kann, 15 bis 20 Procent der 
Lehrergehälter ausmacht. In welcher Lage be- 
finden ſich nun diejenigen Lehrer, die ihre Zulage 
einbüßen, ohne daß die Gemeinde ihnen den 
Ausfall erſetzt? Verliert aber die Gemeinde jenen 
Betrag, weil er in das Lehrergehalt eingerechnet 
war, jo ſchmihzt der Staatsbeitrag von 300 Mk., 
der nach dem Schullaſtengeſetz für jeden ordent⸗ 
lichen Lehrer gezahlt werden muß, bis auf 120 DIR. 


zuſammen. Derariigen dingen kann nur durch 
Erlaß eines Schulgeſetzes ein für alle Mal ein 
Ende gemacht werden. 

* [Der Plan der Verbreiterung der Friedrich⸗ 
ſtraße in Berlin] und Durchlegung der Schienen. 
geleiſe über die Straße „Unter den Linden“ hat, wie 
das „Kl. Journ.“ aus beſter Quelle erfahren haben 
will, die Genehmigung des Kaiſers erhalten. 0 

* [Die Koſten der oſtafrikaniſchen Blokade.] 
Die Reichsregierung gedenkt, wie aus par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen verlautet, die Koſten der 
oſtafriganiſchen Blokade einſtweilen auf ungefähr 
eine Million Mark zu veranſchlagen. Diefe Summe 
dürfte jedoch vorausſichtlich lange nicht reichen. 
Da die Schiffe, um die Blokade wirkſam auszu- 
üben, ununterbrochen unter dampf liegen müſſen, 
wird der tägliche Kohlenbedarf allein für jedes 
einzelne Schiff 2—3000 Mark ausmachen. Kohlen 
ſind aber zur Zeit gerade für die deutſche Marine 
in Oſtafrika ein ſehr koſtſpieliger Artikel, da 
kürzlich — man weiß nicht, wie das Feuer ent- 
ſtanden — das Kohlendepot der deutſchen Marine 
in Zanzibar abgebrannt iſt. 

ö Frankreich. 

Paris, 27. Novbr. 
Mandate als Deputirter der Somme und der 
Charente inférieure niederlegen und nur das im 
Departement du Nord behalten. Wie verlautet, 
wird der Graf Dillon im departement der Somme 
candidiren. (W. T.) 

England. 

a. C. Condon, 26. Noobr. John Briaht’s Be- 
finden war die letzte Nacht ſo kritiſch, daß ſeine 
Familie am Bette des Kranken wachte. Der Zu⸗ 
ſtand der Lunge hat ſich verſchlimmert und das 
Fieber iſt heftiger geworden. 
Bright's find FJomöopathen. 

: Italien. 

Rom, 27. Nopbr. Ein in der amtlichen Zeitung 
veröffentlichtes Geſetz ermächtigt die Regierung, 
das neue Strafgeſetzbuch zu veröffentlichen, nadı- 
dem die bezügliche Commiſſion durch die vorzu- 
nehmenden Abänderungen demſelben die definitive 
Geſtaltung gegeben haben wird. (W. T.) 

Rumänien. 

Bukareſt, 26. Nov. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer beantragte der Depufirte 
Blaremberg die Wiederherſtellung der Freihäfen 
in Galatz und Brailg. Die Kammer beſchloß zu 
dieſem Antrage die Dringlichkeit. (W. T.) 

Nuß land. 

Petersburg, 27. Nov. Die neue ruſſiſche An- 
leihe wird im Staatsſchuldbuche unter der Be- 
zeichnung „Ruſſiſche Aprocentige Goldanleihe von 
1889“ eingetragen. Die Obligationen werden auf 
125, auf 625 und 3125 Goldrubel lauten, wobei 
125 Goldrubel gleich ſein werden 500 Francs, 
404 deutſchen Reichsmark, 19 Pfund 15 Schilling 
6 Pences, 239 holländiſchen Gulden, 96 Gold- 
dollars. Die Zinſen werden vierteljährlich bezahlt, 
der Zinſengenuß beginnt am 1. Dezember 1888 
(n. St.). Die Obligationen werden binnen 81 Jahren 
getilgt, die Auszahlung der Zinſen und des Kapitals 
erfolgt in Petersburg, Paris, Berlin, London, 
Amſterdam und Newyork. Die Obligationen find 
für immer von ruſſiſchen Steuern befreit. die 
Creditinſtitute, durch welche die Obligationen 
unterzubringen find, werden vom Finanzminiſter 
ausgewählt. (W. T 


Von der Marine. 5 

Es wird jetzt gefliſſentlich die Antw ber. 
breitet, daß die deuiſche Flotze zum größten Theil 
aus veralteten Schiffen beſtände. Die „Voſſ. 31g.“ 
hat deshalb die Liſte der activen Kriegsſchiffe einer 
genauen Prüfung unterworfen, und das Ergebniß 
iſt, daß in derſelben zum ganz überwiegenden 
Theil neue Schiffe vorhanden find. Das genannte 
Blatt glaubt nicht, daß irgend eine Flotte der 
Welt verhältnißmäßig ſo viel neues ſchwimmendes 
Material beſitzt wie die deutſche Flotte. Die vier 
Panzerſchiffe „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Friedrich 
der Große“ und „Preußen“ ſind erſt in der 
Mitte der ſiebenziger Jahre in Dienft geſtellt, 
aber ſie fallen für dieſe Zuſammenſtellung aus, 
weil hier nur diejenigen Schiffe in Be- 
tracht kommen ſollen, welche im Laufe des 
letzten Jahrzehnt zum erſten Male in Dienft ge- 
ſtellt ſind. da ſind zunächſt die Panzerſchiffe 
„Baiern“ (1878), „Sachſen“ (1877), „Württem. 
berg“ (1878), „Baden“ (1880), „Oldenburg“ 
(1884), dann die Panzerfahrzeuge „Wespe“ (1876), 
„Viper“ (1876), „Biene“ (1876), „Mücke“ (1877), 
„Skorpion“ (1877), „Baſilisk“ (1878), „Chamä⸗ 
leon“ (1878), „Krokodil“ (1879), „Salamander“ 
(1880), „Natter“ (1880), „Hummel“ (1881), 
„Brummer“ (1884), „Bremſe“ (1884), die Kreuzer⸗ 
fregatten „Charlotte“ (1885), „Arcona“ (1885), 
„Alexandrine“ (1885), „Irene“ und „Prinzeß 
Wilhelm“ (1887), „Leipzig“ (1875), „Prinz 
Adalbert“ (1876), „Bismarck“ (1877), „Moltke“ 
(1873), „Stoſch“ (1877) Gneiſenau“ (1879), Stein“ 
(1879), dann die Kreuzer⸗Corvetten „Carola“ 
(1880), „Olga“ (1880), „Marie“ (1881), „Sophie“ 
(1881), „Nixe“ (1885), Kviſos „Greif“ (1885), 
„Wacht“ (1887), „Hohenzollern“ (1875), „Blitz“ 
(1882), „Zieten“ (1876), „pfeil“ (1882), die 
Kreuzer „Sperber“ (1888), „Schwalbe“ (1886), 
„Adler“ (1883), „Möwe“ (1879), „Habicht (1879), 
ferner die Kanonenboote „Eber“ (1885), „Wolf“ 
(1878), „Hyäne“ (1878), „Iltis“ (1878). Das 
neuerdings aus der Liſte der Kriegsſchiffe ge- 
ſtrichene Kanonenboot „Cyclop“ hatte erſt die 
kurze Dienſtzeit von 13 Jahren hinter ſich. Zu 
der Kategorie der neuen Schiffe gehören auch die 
Schulſchiffe „Mars“ (1879) und „Blücher“ (1877) 
und die Tender „Hay“, „Ulan“ und „Otter“. 
Dies Verzeichniß beweiſt, daß Deutſchland für die 
Küſtenvertheidigung, für den politiſchen und 
Gtationsdienft eine außerordentlich ſtatkliche 
Zahl von neuen Schiffen hat. Es iſt ganz un- 
denkbar, daß die kleinen Panzer und unſere 
ſchmucken Kreuzerfregatten und Kreuzer corveitten 
einfach zum alten Eiſen geworfen werden ſollen; 
die meiſten dieſer Schiffe werden noch 20 bis 
30 Jahre lang ihre Aufgabe erfüllen können. 
Wenn aber, bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, die zum 
Theil erſt in den achtziger Jahren in Gebrauch 
genommenen Schiffe jetzt wirklich ſchon veraltet 
oder nicht mehr vollwerthig ſein ſollten, dann iſt 
es doppelt geboten, ſich bei den Neubauten nicht 
zu überſtürzen, denn es könnte ſich auch bei uns 
die Wahrheit der alten Marine⸗Erfahrung ber- 
ie Je mehr man baut, je mehr altes 

en. 


Am 29. „G. H. 1.49. 
781. S. 32 Danzig, 28. Nov. Ki 5. 2 
Westergusſtahter für Donnerſtag, 29. Nopbr., 
auf Hrund der Berichte der deutſchen Seewarte 
und zwar für das norböſtliche Deutſchland: 

Theils ſtark wolkig und trübe, bedeckt mit 
Niederſchlägen (Regen oder Schnee), theils auf⸗ 


Boulanger wird ſeine 


Die drei gerzte 


hellend bei veränderlicher Bewölkung und zeit⸗ 
weiſe klar, mit irtfhen bis ſtarken und flürmi- 
ſchen Winden und abnehmender Temperatur. Kalte 
Nacht, ſtrichweiſe Froſt. Nebeldünſte. 


* [Herr Oberbürgermeiſter v. Winter] iſt von 
den Folgen des vor ca. 4 Wochen auf dem 
Kohlenmarkie erlittenen Unfalls fo weit herge- 
ſtellt, daß derſelbe bereits geſtern wieder im Rath ⸗ 
hauſe erſcheinen und die Leitung der Magiſtrats⸗ 
geſchäfte übernehmen konnte. 

* [Dermuthlicher Raubmord.] In Schöneberg 
an der Weichſel iſt dieſer Tage eine ſchwere Un- 
that begangen worden. In dem Dorfe wohnt 
die unverehelichte Mathilde Gradetzki, welche eine 
Häkerei betrieb. Vorgeſtern fanden mehrere 
Einwohner das Geſchäft geſchloſſen und man fah 
von draußen, daß ſich in der Stube eine große 
Blutlahe befand. Nun drang man in die 
Wohnung ein und hörte aus dem Keller 
den Ruf: „Ich lebe noch!“ Dort fand 
man die G. im Blute liegend und unter ihr die 
Leiche eines jungen Mannes, etwa einen Fuß tief 
im Waſſer liegend. die Baarſchaft und mehrere 
Werthſtücke ſind der G. geraubt. Der Thäterſchaft 
verdächtig erſcheint ein Knecht, namens Lemke, 
welcher früher in dem Dorfe gedient, ſpäter beim 
Militär eingetreten, aber von ſeinem Truppentheil 
defertirt iſt und ſich mehrere Tage in Schöneberg 
umhergetrieben haben ſoll. Lemke ſoll die G. 
beſucht und eine Axt, welche am Thatorte ge- 
funden worden iſt, bei ihr eingeſtellt haben. Wie 
man uns aus Schöneberg berichtet, ſoll der ver- 
dächtige S. mit der Axt auf die Gradetzki ein⸗ 
geſchlagen haben, wahrſcheinlich um ſie zu tödten 
und dann zu berauben. In dieſem Augenblicke 
ſoll der ca 18jährige Jüngling, deſſen Leiche man 
gefunden hat, in den Laden gekommen ſein, um 
Einkäufe zu machen. Vermuthlich iſt er auf den 
Hilferuf der 6. in deren Stube geeilt, um ihr 
Beiſtand zu leiſten, worauf der Räuber ſich gegen 
ihn kehrte und ihn erſchlug. Nach den Um- 
ſtänden zu ſchließen, hat der Mörder ſeine beiden 
Opfer für todt gehalten und ſie in den Keller 
geworfen. Näheres über den Hergang des Ver- 
brechens dürfte die bereits im Gange befindliche 
Unterſuchung wohl bald ergeben. 

[on der Weichſel.] Plehnendorf, 28. Nov.: 
Heutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3,74, am 
ade 3,72 Meter. Stromverhältniſſe unver- 
ändert. 

* [Stadtverordnetenwahl.] Die ſämmtlichen am 
19. d. M. von der zweiten Abtheilung gewählten Stadt- 
verordneten haben die auf fie gefallene Wahl ange- 
nommen. 

[Herr Landesrath Fuß] wird bereits in den 
nüchſten Tagen den hieſigen Ort verlaſſen, um ſein 
neues Amt als erſter Bürgermeiſter von Kiel anzutreten. 

[ Rectoren Prüfung.] Zu der heute auf dem 
hieſigen Provinzial - Schul Collegium beginnenden 
Rectoren-Prüfung haben ſich 7 Aſpiranten gemeldet. 

* [Berfonalien.] Der Gerichts⸗Actuar Kleophas 
aus Danzig iſt vom 1. Dezember ab an das Amts- 
gericht in Lautenburg verſetzt und die Wahl des Ge⸗ 
richts-Aſſeſſors Ghuftehrus aus Königsberg zum 
zweiten Bürgermeiſter und Syndicus der Stadt Thorn 
beſtätigt worden. 

I Prämiirung.] Der Firma Gebr. Friedmann, 
Inhaberin der großen Gprit-Fabrik zu Neufahrwaſſer, 
iſt auf der Ausftellung zu Barcelona für den dort aus- 
geſtellten Sprit die goldene Medaille verliehen worden. 

* [Schwurgericht.] Die Geſchworenen hatten heute 
über eine Anklage zu entſcheiden, welche gegen die 
Arbeiter Julius Ziemann, Joſef Ohl, Johann Sawolows ki, 
Adalbert Michael Drews und Franz Lipowski aus 
Schönwarling wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode und wegen Sachbeſchädigung erhoben worden 
war. Wie wir ſeiner Zeit berichtet haben, war in der 
Nacht vom 20. zum 21. Juli d. J. der Kandelsmann 
Walenczikowski aus dem Stuhmer Kreiſe auf der 
Chauſſee von Hohenſtein nach Danzig bei dem Dorfe 
Schönwarling von mehreren Männern fo mißhandelt 
worden, daß er in Folge der erhaltenen Meſſerſtiche 
im Lazareth zu Danzig verſtarb. Auch die Pferde 
waren durch Meſſerſtiche verwundet worden. Wegen 
dieſer That war gegen die fünf Arbeiter Anklage er- 
hoben worden; ein ſechſter, namens Hoffmann, hatte 
ſich der Verhaftung durch die Flucht entzogen und 
wird ſteckbrieflich verfolgt. Die Angeklagten kehrten 
in der Nacht vom 20, zum 21. Juli ziemlich betrunken 
von Hohenſtein nach Schönwarling zurück. Sie wollen 
nach ihrer Angabe 3 Wagen in einem Wichkenfelde ge- 
troffen haben, und als ſie den Fuhrleuten deshalb 


Vorhaltungen machten, ſei der eine Fuhrmann auf 


Ziemann zugegangen und habe mit dieſem ſich gefaßt. 
Ziemann gab an, er habe ſeinem Angreifer zuerſt mit 
einem Brette über den Kopf geſchlagen und habe 
dann, als er während des Ringens einen Meſſerſchnitt 
über die Hand bekam, ſeinerſeits auch zum Meſſer ge- 
griffen und einige Stiche ausgetheilt. Die übrigen be- 
haupteten, ſie hätten nur mit Fäuſten geſchlagen. 
Ganz anders lautete jedoch die Darſtellung, welche der 
Beſitzer Sabletzki gab, der einen der drei Wagen ge- 
führt hatte. Die Angeklagten haben nach feiner Ausfage 
ohne jede Veranlaſſung auf ihn und W. losgeſchlagen. Er 
erhielt einen Hieb über den Kopf und mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche, welche jedoch nur ſeinen Rock zerſchnitten hatten, 


ohne ihn ſelbſt zu verletzen. dem Zeugen gelang es, 


mit ſeiner Schweſter zu entfliehen und ſich in einem 
Kornfelde zu verſtechen. Er hat ferner gehört, daß 
W., der am Boden lag, mehrere Male bat, man möchte 
ihn doch in Ruhe laſſen, er habe ja niemandem etwas 
gethan. Er erhielt hierauf die Antwort: „Dich wollen 
wir heute kalt machen.““ Als ſich die Angeklagten 
entfernt hatten, kehrte Sabletzki zurück und fand den 
W. ſtark blutend auf der Chauſſee liegen. Er lud ihn 
auf ſeinen Wagen, da auch das Pierd des M. einen 
Meſſerſtich erhalten hatte und nicht ziehen konnte, und 
fuhr ihn nach Hohenſtein. Auf dem Wege wurde ſein 
Wagen noch einmal von den Angeklagten verfolgt. Er 
fuhr aber ſo raſch, daß er nicht eingeholt werden konnte. 


Der Verletzte erhielt in Hohenſtein den erſten Verband. 


Er hatte am Körper 8 Meſſerſtiche und außerdem noch 
mehrere Verletzungen am Kopfe. Die gefährlichſte 
Wunde war ein Stich in den Unterleib, durch welchen 
der Darm verletzt worden war. Es trat eine 
heftige Bauchfell- Entzündung hinzu, welche am 
26. Juli den Tod des Walenczikowshi verurſachte. 
(Die Verhandlung dauert bei Schluß des Blattes 
noch fort.) ! 

* [Gelbftmord.] Ueber den ſchon kelegraphiſch ge- 
meldeten Selbſtmord eines Danzigers in Bremen ent- 
nehmen wir dortigen Blättern noch folgendes Nähere: 
Die Leiche des jungen Mannes wurde in einem Eifen- 
bahn-Coupée 3. Klaſſe, auf der Bank in einer Ecke 
figend, gefunden. In der linken Hand hielt der junge 
Menſch die in Danzig aufgenommene Photographie eines 
jungen Mädchens, in der rechten einen ſechsläufigen 
Revolver, aus dem eine Patrone abgeſchoſſen war. Der 
Unglückliche war gut gekleidet, beſaß in ſeinem Porte⸗ 
monnaie nur 10 Pf. und trug einige Schriftſtücke bei ſich, 
woraus hervorzugehen ſcheint, daß es ihm nicht gelungen 
iſt, eine Anſtellung zu erhalten. In einem ſeiner Röcke 
findet ſich das Fabrikzeichen Auguft Harz, Danzig, und 
außerdem hat man einen Zettel bei ihm gefunden, der 
die mit Bleiſtiſt geſchriebenen Worte trägt: „Ich heiße 
Georg Lengenjeldt, Danzig, Kükergaſſe 5.“ Eine 
„Kükergaſſe“ giebt es bekanntlich nicht in Danzig, und 
es bleibt zweifelhaft, ob Häker-, Köckſche Gaſſe oder 
auch ein anderer ähnlich klingender Straßenname ge- 


meint iſt. Als Einwohnerin im Kaufe Häkergaſſe 5 


finden wir jedoch im Adreßkalender eine Wittwe ver- 
zeichnet, welche den gleichen Namen wie der unglück⸗ 
liche junge Mann führt. 
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* IJLeichenfund.] Vorgeſtern Nachmittag wurde die 


Leiche des am Sonnabend Abend durch den Sturm in 


die Weichſel getriebenen Tiſchlers Hermann Moskopf 


von Fiſchern in der Weichſel aufgefunden. 


[Polizeibericht vom 28. November.] Derhaflet: 


1 Conditor, 2 Arbeiter wegen Diebftahls, 1 Bettler, 
2 Betrunkene, 3 Dirnen. — Geſtohlen: 
2½ Kilogr. grüne Wolle, 1 Elfenbein-⸗Kamm, 1 Broche, 
1 Herren-Ueberzieher. — Verloren: 1 ſchwarze Leder. 
mappe, enthaltend eine quittirte Poſtanweiſung auf 
50,80 Mk., ſowie 2 Abonnementskarten auf das Dans, 


30 Säcke. 


Intelligenzblatt; abzugeben auf der Polizei- Direction. 85 | 


Gefunden: 
een von der Polizeidirection. 1 

* Das dem Hrn. Kegel gehörige But Barloſchno iſt 
diefer Tage in den Beſitz des Hrn. Hufe für den Preis 
von 180 000 Mk. übergegangen. 

H. Aus dem Kreiſe Carthaus, 27. Nopbr. Vor 


einigen Tagen ertranken zwei dem Schnittwaaren⸗ 


händler St. in Marſchau gehörige Pferde in dem auf 
einem Ausbau bei Krönken belegenen Teich. St. hatte, 
wie dies bei den haufirenden Händlern üblich iſt, die⸗ 
ſelben vor feinem mit Handelswaaren beladenen Wagen, 
während er mit ſeinem Gehilfen in ein Haus trat, 
ohne jede Kufſicht und Vorſichtsmaßregel auf der Trift 
ſtehen laſſen und fand bei ſeiner Rückkehr Pferde und 
Wagen ſämmt den Waaren im nahen Teich. Derſelbe 


auf der Straße in Langfuhr 1 Schlüſſel; 


erleidet durch den Verluſt der Pferde und durch die 


ihm durch Waſſer verdorbenen Waaren bedeutenden 
Schaden. — Auch in unſerem Kreiſe find durch den 
großen Sturm des 24, erhebliche Schäden angerichtet. 
In Helenenhof wurde ein größerer Schafſtall und auf 


verſchiedenen anderen Stellen Wohnhäuſer, Scheunen 
und Ställe abgedeckt; auch viele Feld- und Forſtbäume | 


find entwurzelt oder abgebrochen. 

1 Garnfee, 27. Nopbr. Wir find in der angenehmen 
Lage, über unſere ſeewirthſchaftlichen Verhältniſſe 
erfreuliche Mittheilungen machen zu können. Ab. 


geſehen davon, daß die vom Jahre 1885 ab alljährlich 
durch den weſtpreußiſchen Fiſcherei- Verein bezogene 


Kalbrut im Gewicht bis zu 21, Pfund pro Stüch 
erreicht hat, 1 5 wir nunmehr auch den ſicherſten 
Beweis, daß i 
Seen (der Stadt gehören fünf) vorzüglich gediehen iſt. 
Die erſte Karpfenbrut wurde aus der Fiſchbrukanſtalt 
zu Marienwerder am 14. September 1883 in einer 
Zahl von 1880 Fiſchchen bezogen und eingeſeßzt. 
Während ſich bisher nur ſtets kleinere Exemplare 
von Karpfen fangen ließen, hat der ſtädtiſche Fiſcherei⸗ 
pächter geſtern einen Karpfen im Gewicht von 7½ Pfd. 
in dem ſtädtiſchen Krautſee gefangen. Die Stadt- 
vertretung wird in ihrem Beſtreben um Hebung der 
Fiſcherei fortfahren, da ſie ſich mit Recht einen be⸗ 
deutenden materiellen Vortheil durch erhöhte 
einnahmen verſpricht. Bei dem Abſchluſſe der zeitigen 
Pachtperiode waren Kale und Karpfen in den Seen 
überhaupt nicht vorhanden. 

ß Strasburg, 27. Novbr. 
hat hier abermals vorgeſtern mit nicht zu beſchreiben⸗ 
der Heftigkeit getobt. Der Sch 
hat, iſt wieder ſehr groß. Die ſtärkſten Baumrieſen 
im nahen Walde des Rittergutes Karbowo konnten 
ihm nicht Stand halten; fie wurden entweder ent- 
wurzelt oder brachen unmittelbar über der Erdober⸗ 
fläche ab. Einzelne Scheunen und Käufer haben ihre 
Dächer verloren, Zäune wurden um- und Firmen- 
ſchilder abgeriſſen. 

Königsberg, 27. Nov. Der verſtorbene Geh. Com⸗ 
merzienrath Simon hat in ſeinem Teſtament auch noch 


Pacht⸗ 


die eingeſetzte Karpfenbrut in unſeren 


Ein orkanartiger Sturm 


aden, den er angerichtet 


5000 Mk. für die drei ſtädtiſchen Gnmnafien und 


20 000 Mk. für die Mittel- und Volksſchulen zu gleichen 
Theilen der Stadt vermacht. 


* £Ellenftein, 26. Novbr. 


Mosdzien aus Radoslowen angeklagt, und er wurde 


von den Geſchworenen ebenfalls des Mordes ſchuldig 


Zu Gehaltsauf⸗ 


erklärt. 

Aus der Provinz, 26. November. 
beſſerungen der Lehrer ſeitens der Gemeinden hat in 
letzter Zeit mehrfach die Regierung ihre Zuſtimmung 
verſagt. Allgemeines Auffehen. aber erregt es der 
„Wehl. Ztg.“ zufolge, daß in einzelnen Fällen ſogar 
eine Kerabſetzung der Gehälter ſtattgefunden hat. So 
iſt z. B., wie pädagogiſche Blätter berichten, das 
Rectorgehalt in Nordenburg auf Anordnung der 
königlichen Regierung zu Königsberg von 2100 auf 


1800 Mark herabgeſetzt worden. In demijelben 
Orte war die erſte Lehrerſtelle an der ſo⸗ 
genannten Armenſchule vacant. das Einkommen 


betrug 1241 Mk. Den Bewerbern ging nun vom 
Magiſtrat zu Nordenburg folgende Mittheilung zu: 
„Nachdem die Ausbietung der erſten Lehrerſtelle an 
der hieſigen Volksſchule mit dem bisherigen Gin- 
kommen von 1241 Mk. erfolgt war, hat uns die 
königliche Regierung genöthigt, das Einkommen den 
allgemeinen Beſtimmungen vom 2. November 1875 
gemäß auf 1050 Mk. zu bemeſſen“ u. ſ. w. Dieſe 
Maßnahmen ſind um ſo auffälliger, als nach einer 
Verfügung des Cultusminiſters vom 29. März d. J. 
die beſtehende Dotation von Lehrerſtellen grundſätzlich 
nicht herabzuſetzen, ſondern zu erhalten iſt. 

Memel, 26. Nopbr. Geſtern Abend wurde hier ein 
mit dem Kiel nach oben vor der Hafeneinfahrt treibendes 
Schiff von dem fiscaliſchen Dampfer geborgen und in 
den Hafen geſchleppt. Wie man vermuthet, iſt das 
Schiff vom Sturm auf die Mole getrieben und die 
Mannſchaft ertrunken. Erſt wenn das Schiff auf- 
gerichtet iſt, wird Näheres feſtgeſtellt werden 
können, doch vermuthet man an den Bewegungen des 
ſchwimmenden Schiffes, daß noch ein Maſt vorhanden 
fein muß. (K. H. 3.) 


Literariſches. 


© Armeealbum zur Erinnerung an das HOjährige 
Regierungsjubiläum des Kaiſers Franz Joſeph 1, vom 
Fürſten von Thurn und Taxis und dem Major Guſtav 
Amon Ritter von Treuenfeſt (Redaction und Admi⸗ 
niſtration Wien I. Habsburgerſtraße 7). Das glänzend 
ausgeftattete Werk enthält die nach den neueſten 
Photographien hergeſtellten Einzelporträts der öſter⸗ 
reichiſchen Heerführer und im textlichen Theile Bio⸗ 
graphien, ſowie die Regiments- und Bataillons 
geſchichten in gedrängter, aber alles Weſentliche ent- 
haltender Form. Bei der Waffenbrüderſchaft, die 
zwiſchen der deutſchen und öſterreichiſchen Armee herrſcht, 
wird das Werk auch bei uns jekr willkommen ge- 
heißen werden, da es vielleicht noch manchem der in 
dem Werke geſchilderten Offiziere beſchieden iſt, eine 
hervorragende Rolle zu ſpielen. Die vorliegende erſte 
Lieferung enthält die Porträts und die Biographien 
der kaiſerlichen Familie und zeichnet ſich durch ge⸗ 
ſchmackvolle und gediegene Ausführung aus. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 27. Novbr. [Caſtans Panoptikum] iſt heute 
in feinen neuen Räumen an der Ecke der Friedrich- 
und Behrenſtraße wieder eröffnet worden. y 

* [Ein gepreilier Arzt.] Aus London wird der 
„Fr. Ztg.“ geſchrieben: In einiger Entfernung von der 
Küſte von Donegal liegt die Tory-Inſel, ein unwirth⸗ 
liches, von einer armen Bevölkerung bewohntes 
Stückchen Erde; doch ſind die Leute ſo geſund in ihrem 
Naturleben, daß kein Arzt es je gewagt hat, ſich dort 


nieberzulaffen. Doch kommt es zuweilen beim zarteren 


Geſchlecht vor, daß die Anweſenheit eines Arztes zur 
Nothwenbdigkeit wird, und fo traf es ſich kürzlich, daß 
einer Frau wegen ein Bote auf das Feſtland geſandt 
wurde, um einen Arzt zu requiriren. Dieſer kannte die 
geizigen Gewohnheiten der Inſelbewohner ſo gut, daß: 
er ſich weigerte, die Fahrt unter einer Guinee zu unter⸗ 
nehmen. Nach langem Kin- und Kerreden willigte der 
Bootmann in die Forderung, und der Doctor fuhr nach 
der Inſel, kurirte die Patientin und verlangte, nach 


dem Feſtland ene en ren. Nun kam aber die Reihe 
des Parlamentirens an ihn, denn der Booteigenthümer 
beſtand darauf, für die Ueberfahrt bezahlt zu werden, 
ehe er den Arzt in das Boot ließ, und feine Forderung 
war zwei Guineen, keinen Benny weniger. Der Arzt 
eee aber es half ihm nichts und er bezahlte. 
Hamburg, 26. Novbr. [der Mörder des Exy 
dienten Külſeberg! heißt, wie jetzt ſeſtgeſtell ill, 
Sofeph Chriſtian Dauth, geboren am 1. Oktober 1856 
in Sachſenhauſen bei Frankfurt a. M. Er war zuletzt 
Oberſtewart auf der,, Alemannia“, mit der er im Oktober 
hierherkam. Seitdem nahm er keine neue Stelle an. 
Geine Braut dient im Hotel „Zu den vier Jahres- 
eiten“. Sie beſaß ein Bild des Dauth, welches ſie 
er Polizei ablieferte. Sofert wurde eine größere 
Anzahl von Exemplaren danach angefertigt und geſtern 
ſchon an die Behörden in alle Welt verſandt. Am Gonn- 
abend Morgen iſt Dauth mit dem Schnellzuge um 10 Uhr, 


für Polen erklären; 


aber die Tauſende in der 
Armee, in der 


Verwaltung u. ſ. w., die 
polniſche Namen führen, würden nicht damit 
einverſtanden ſein, daß ſie als „polniſche Edel- 
leute“ bezeichnet werden, denn dieſelben find ganz 
deutſch. Der „deutſche Mähler, der die Erwiderung 
geſchrieben, kommt ſeinem Collegen doch etwas 


„polniſch“ vor; jedenfalls iſt er nicht genügend in- 


formirt. Die Wahlen zum Reichstag beweiſen garnichts 
— ſo ganz geheim ſind ſie hier nicht. die Wahlzettel 
zur geheimen Wahl werden hier theilweiſe von dem 
Geiſtlichen, noch im Ornat, unmittelbar nach der Meſſe 
ausgetheilt — von da geht es geſchloſſen zum Wahlakt. 


Die Wahlorganiſation iſt hier 1 0 muſterhaft, da- 


gegen aufzukommen ſehr ſchwe 
Was nun die Kritik des Echlußſahes anbetrifft, ſo 


hat wohl der Kerr „Erwiderer“ niemals etwas vom 


alſo kurz nachdem der Koffer zum Transporte nach 


dem Baakenquai abgeholt worden war, nach Antwerpen 
abgefahren. Der Billeteur am Schalter der Venloer 
Bahn hat ihn mit Beſtimmtheit nach der Photographie 
erkannt, als den einzigen Reiſenden, der ein Billet naı 
Antwerpen genommen hat, Am Sonntag Abend i 
Criminal Inſpector Brockmeyer in Begleitung Bis 
Gtaatsanmwaltihafts-Gecretärs Stelling nach Antwerpen 
abgereift. — Ueber den Kergang der Zufammenkunft 
des Mörders mit Hülſeberg iſt folgendes ermittelt: 
Durch einen Brief des Dauth wurde Hülfeberg auf 
Freitag Abend 6 Uhr in die Dabelſtein ' ſche Wirthſchaft 
am 3eughausmarkt beſtellt. Dorthin kam Dauth um 
die angegebene Zeit und erkundigte ſich beim Kellner, 
ob ein Herr Hülſeberg dort ſei. Der Kellner antwortete, 
der Herr ſei ihm nicht bekannt, es warte aber ein 
Herr mit blondem Bart in der Wirthsſtube. Darauf 
antwortete Dauth, das ſei Hülſeberg, er möge ihn her⸗ 
ausrufen. Beide gingen mit einander weg — wohin, 
hat der Kellner nicht bemerkt. Man nimmt nun an, 
daß ſie unter dem Vorgeben Dauths, ein Geſchäft ab- 
ichliegen zu wollen, zuſammen in Dauths Wohnung 
gegangen ſind, wo der feleich am Tiſch ſitzende Külſe⸗ 
berg von Dauth einen heftigen Schlag mit einem Beil 
erhielt, der ihn ſofort völlig betäubte. Weitere Schläge 
müſſen dann theils mit der ſcharfen, theils mit der 
ſtumpfen Seite des Beils gefolgt jein. 
hat auch Dauth die Leiche ganz allein in den Koffer ge- 
packt. — Bis heute Abend war keine Nachricht über 
die Ergreifung des Mörders eingetroffen. 

ac. London, 26. November. Die am Sonnabend in 
New Ferry bei Liverpool zum Abſchluß gebrachte Ver⸗ 
ſteigerung des Rieſenſchiffes „Great Caſtern“ brachte 
im ganzen einen Erlös von 58 000 Lſtr. Es hatten ſich 
viele Kaufleute und Schiffseigenthümer aus dem Anlaß 
eingefunden. den Rumpf des Dampfers kaufte die 
Firma Bath u. Co. von Liverpool für die Summe von 


16 000 Eſtr. 
Schiffs⸗Nachrichten. 

Riga, 24. November. Der bäniſche Bark⸗Schooner 
„Alexander“, aus Godmansban, mit Dielen nach 
Kronſtadt beſtimmt, ift bei Domesnees geſunken; Mann⸗ 
ſchaft gerettet. 

Roſtock, 26. Novbr. Laut Telegramm des deutſch en 
Conſulats in Frederikſtad vom 24, November ift das 
Schiff „B. C. Peters“, auf der Reife von Grimsby 
nach Roſtock mit Kohlen, geſunken. Von der aus 9 
Perſonen bestehenden Beſatzung find 6 Mann gerettet, 
während leider 19 Hoffnung vorhanden iſt, daß 
auch die fehlenden 3 Mann, Capitän, Steuermann und 
Koch, gerettet ſind. 

0, London, 26. November. Das Glasgower Schiff 
„Eſtrella de Chili“ iſt im Solwen Firth während des 
heftigen Sturmes, welcher Sonntag Nacht wüthete, 
untergegangen. Die Mannſchaft erlebte eine furchtbare 
Nacht, da die Wellen fortwährend über das Schiff 
ſchlugen. der Steuermann wurde über Bord geſpült 
und ertrank. Am Sonnabend Morgen gerieth das 

Schiff auf eine Sandbank und die Mannſchaft mufte 
in die Maſten klettern und ſich daſelbſt feſtbinden. Bis 
Montag Nachmittag blieben ſie in dieſer Lage, als das 
Rettungsboot von Maryport ihnen Hilfe brachte. Das 
Boot kam gerade noch zur rechten Zeit, denn ſchon 
fingen die Maſten an ſich zu lockern. Die Rettungs- 
mannſchaften hatten große Mühe, ſich dem Schiffe zu 
nähern. Dennoch gelang es, ſie mittels einer ausge- 
worfenen Rakete in das Boot hinabzulaſſen. 

Newnork, 27. Noobr. Der Hamburger Poſtbampfer 
„ Polyneſia“, von Hamburg kommend, iſt heute Morgen 
hier eingetroffen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Polniſcher Wahlterrorismus. 

Aus dem Kreiſe Carthaus, 26. Novbr. die Er- 
widerung auf die „Zuſchrift“ mit obiger Ueberſchrift, 
fielen die Nummer 17399 brachte, nöthigt zur Richtig⸗ 

ellung. 

Zunächſt war es wohl Pflicht der deutſchen Wähler, 
für den Herrn v. L. einzutreten; ferner lag überhaupt 
eine „Vertheidigung“ nicht vor, nur eine Veröffent- 
lichung von Thatſachen, die ihre Verurtheilung in ſich 
ſchließen. 

Wenn dem Herrn v. Reibnitz-Heinrichau Aehnlihes 
e iſt, ſo iſt es ebenſo zu verdammen, aber keine 

echtfertigung für dieſen Fall. Es muß aber doch ein 
Unterſchied iwiſchen einem ſo ausgeſprochen politiſchen 
Parteimann wie Herrn v. Reibnitz und einer 1 
Perſönlichkeit wie Herrn v. L. gemacht werden. 

Ferner iſt Herr v. L. nicht als polniſcher Edelmann 
zu bezeichnen; die Familie iſt, wie ſehr viele adlige 
Familien mit polniſchen Namen in Weſtpreußen, eigentlich 
eine deutſche. die Familie v. Caczewski hieß und 
heißt „v. Zelberſchwecht“, die Familie v. Lniski heißt 
v. Oſten -, die Familie v. Lyſhowski „v. Koſchembar“ ic. 


Wahrſcheinlich 


Außerdem kann man wohl nur noch die Adligen 


Die 
Grenzen, wie denn auch die von den fremden Bö 
regung darboten. Nur in Verbindun 
und vorübergehend machte ſich auch 

eimiſche ſolide einlagen bei normalem 
tendenz entiprehend ſchwach lagen und 
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heutige Börſe verkehrte in ſchwacher und luſtloſer Haltung; 
örſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen keine 
ng mit der Ultimoregulirung jan m 
eine feſtere Strömung geltend, 
Verkehr während fremde, 
im allgemeinen ruhig blieben; ruſſiſche 


Blutbade zu Thorn gehört! Das Studium der Ge⸗ 


a Weſtpreußens würde denſelben eines beſſeren 
belehren. 


Börfen-Depeicen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28. November. 
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Actien neue 15½. — Plaz Discont 4 x. — Wechſel- 
Notirungen: deutſche Plätze 20,81, Wien 12,39, Paris 
De W 28/1. 
27. Nophr. (Spätere Meldung). Rüben⸗ 
e zu 13½ Käufer. 
London, 27. in der Küſte 3 Weizenladungen 
angeboten. — Wetter: Reg 
Glasgow, 27. er Roheifen. (Schluß.) Mixed 
numbers warrants 41 sh. 6 
een 21. Nopbr. Getreidemarkt. 1 0 
9479 Mais 1 d. niedriger, Mehl geihärtslos. — Wette 
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523905 oe 12.75. 991 0 Regen. 

Berlin 9 138 7 Mechſel auf Lenden as Een 
echſe Pr ondon 

es 1297 auf Paris 5,217/ 


[233 

aul-Actien 61/8, Reading u. Woilapelpbia-Aetien 47. 
1 1 „Act. 24½, Canada - Pacific Eiſen 
dahn⸗ 52. Illinois 1 ctien 115, 8 
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— Waarenbericht. gg, do, 
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Betr in Newyork 6,60, do. 
Air Ane Certificate 060. Leichter. — Schmali 
( 93170 0 0 2 Fairbanks 9 05, do. Rohe u, Brothers 
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Kae Gar Rio) 2 Ru r. 7 law ordinarn per 
Delbr 2, do. per Febr. 14,47, Getreibeſracht 5%. 
nter Der Deib r 1750. 
" Memnorh, 28. Novbr. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten 
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15000 Arts, 
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Danziger Börſe. 
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Berichtigung, In der geſtrigen Notirung muß es heißen: 
een 9 fab e per Deibr. tranſtt 139 M 92 und 


Vorſteber-amt der Kaufmannſchaft. 


tig, 28. Novembe 
1 Börse. X v. Morſtein ) Wetter: ſchön. 


Weizen. Inländiſcher Nee ichweren Verkauf und Preiſe 
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— Fondsbörfe v. vom 27. November 
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Sch Sat. 
Neufah er, 27. November, Wind: W 
e 909 ng (SD.), Benatfon (mit gebrochenem 


Gelsgett: Lining 890 Arends, Rotterdam, Getreide 
und Güter. — Balls phie = (5), Saen n, Libau, leer. 

er. 
Angehommen: Tralſle (SD.), Stephen, Kennetpans, 
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Thorner eic el ort. 
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Metesrologiſche eee vom 28. November 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“ 
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gleichfalls ruhig und nach ſchwächerer Eröffnung befeſtigt. 
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Fieie religiüſe Gemeinde. 
8 den 29. Novbr. 
7½ Uhr, im 5985 


Bilanz der Molkerei Czerwinsk in Liq. am 30. Geptbr. 1888. 


Bettina, Baſſivg. S 


Vom 1. Deiemben wird meine 


Ein Grunbſtück 


Sagle 95 Gewerbehauſes: 
F Be 


115 1105 uber Gemeinde Angelegen- 


Grundſtücks-Conto 


Antheil- ben-Cont 
ie ann N bei en eonio 


enen Marienwerder x 


nik & 1195 A Conto pr. pere Grebilures” 


15% x abi chreibung 


eee 1 Spark 
Hebendes gel . 


Ss 


ER — 


Darlehns-C onto 
Wei Cons 


2 „„ „„ „ re 


0 Verlobung mit 


Geis Willenius 
Bene en, mich hiermit 


c 


Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Rechnungsabſchluſſe mit den ordnungsmäßig geführten Geſchäftsbüchern beſcheinige ich. 
Danzig, den 20. Oktober 1888. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 5. 


Molkerei Czerwinsk in Lig. E. G. 
Der Vorſtand. 


Georg Lorwein, gerichtl, vereidigter Bücherreviſor. 


e 


der Smangsvll: RE N 
Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


l 
General-Berfammlung 


der Corporation der Kaufmannſchaft 


ſtreckung fol das im Grundbuche 
Moes! e Band L Bla s 


A 115 Moesland 
am 9. Januar 


Soeben erschien Ausgabe II 1888 der 


Wohnungsliste 


der Offiziere und Beamten 
der Garnison Danzig. 


Sonnabend, den 8. Dezember er., Mittags 1½ Uhr, 


Allgemeine en N fe den Pieferuneshandel mit Getreide. 


888. 
Das Borficher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Generalverfammlung 
ſämmtlicher Mitglieder des „Johannis-Stifts“ , 
den 5. Dezember, Angmittags 5 Ahr, 


Nene eee Ge a ). 
Grftattung des Sahvesberiäls pro 1987/88 


Decharge⸗Ertheilung der Jahresrechnung pro 1886/87. 
9 der Rechnungs- been a 


Dieser Wohnungs - Nachweis der sämmtlichen Offiziere 
und Beamten der Garnison Danzig, ; 
uellen eee 5 111 188 zwei- 
515 05 wird Anfang A 
— Die Namen der verheiratheten Offiziere 


nach offiziellen 


1 anstaltet Be. 


und Beamten sind besonders kenntlich gemacht, 


Zu beziehen durch alle B 


0 | Mittwoch, 


rſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 


Der Borftand. 


Pommerſche Gänſebrüſte 


mit und ohne Knochen, 


ff. Gothaer Cervelatwurſt, 
ächte Kieler Sprotten 


Oscar Unrau, 
Holzmarkt 27, Ecke Altitädt. Graben. 


Auction 
bBreitgaſſe Nr. 81, 2. Etage. un 


5 Freitgg, den 30. November cr., ae 10 Uhr, werde 
5 ich im Auftrage des Herrn Zeitaments-Bollitreckers den Nachlaß des 
Fräulein Bertha Plehn gegen baare 


2 ſilb. 5 h 
415 22 05 e 1 5 


5 zum Beſten des Vereins für Armen- 0 
5 und Krankenpflege . 
am 2. und 3. Dezember. 


Uhr, Eröffnung 1 


Sonntag, den 2. Deiember, Nachm. H N 
Eintrittsgeld 50 Pf., 


Baars,. Verkauf. Concert. 


15 nder N 
a atonies 1010 3. Dezember, Vormittag 10—2 Uhr Derkauf, 8 
Verkauf. Concert. 


n. . Beier Vormittags 10 Un, Ver⸗ 85 
ede Ben wird bekannt gema 
eiember, Abends 7 Uhr im 


ea . Gebots nicht b 1 


995 Kaufgeldes gegen dle be- 
afitigien Anſprüche im Range 


Dienrelen, welche das Eigen- 

Grunbſtücks bean- 
9 aufgefordert, 

des Verſteigerungs⸗ 
1 die Ginitellung des Ver⸗ 
ahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
Rau den an Zuſchlag das 
n. Bezug auf den An- 
f ‚an die Stelle des Grund- 


Das Untbeit 19150 die Ertheilung 
am I N 1889, 


aneriäislile verkündetwerden. 10 
den 6. November 1 
Königl. Amtsgericht. 
"_ Coneursverfahten. 
In dem e über 


von geſchätzten Dilettanten unter gütiger d en des 
Herrn 3 5 0 Fietzau. 


8 Bi 2M. für numerirte Plätze und a 1,50 M 
für aten e find an den Bazartagen im Franzis kanerkloſter 1 
u Den ſpäteren Verkauf ſowie die N 165 
le Plätze übernimmt gütigſt Herr ene RR 
j Ziemſſen, Langenm (6343 


ark 
Um rege Beiheiligung bittet De ſchti ice, div, See 1. große 


Tiſchwäſche, Damenkleider, ee Kalter. Glasſachen 
— ſowie verſchiedenes Haus- und K 
wozu ergebenſt einlade. Fremde Sachen werben nicht angenommen. 
Arbeiter haben keinen Zutritt. 0 


-Supothenbank i in Meiningen 


die vermittelt 
Haupt-Agentur Danzig. 
Ah. DinnIage 25 119. 


Gerichts-Taxator und en: 


Auerbach 8 8, Brodbänkengaſſe 8 


8 Feinſte Landleber- 
Kinder -Kalender Trüffel-Wurſt, 


Blutwurſt, Gervelat- 


5 6, Deyember 1888, 


at 1. — Vorräthig ne 
A. Troſien, 
. Violin-Unterricht 
Ei nach bewährter Methode an 1 


ur Dirtuofität, ebenſo im 31. 
ee der Sonate, an 108 


Friedrich Laade, 


Hundegaife Nr. 119, I.” 


m An ne f ü icht 

n Amisgericte 

X bleib Breffetiabt, See 
Nr. 4 t 6538 


Dante en pi Ponember 108 
ws ki, 
Gertätstärtiber 110 Königlichen 


Dreier: Flaſchenweine des 
Königl. Ungar. Landes- 
Central⸗Muſterkellers. 

Ungar. Nothweine. 


ſt, 
—aufſchnitt v. Schinken, . 


nur ſelbſt gefertigtes Fabrikat, . 
Feinſte Tafelbutter, 


Käſe aller Art 
G. Meves. 


Behshnkmamang, 
Am 18. Februar 1889, Bor- 
mittags 9 Uhr, wird an Gerichts- 
Wege der Zwangspoll. 


n To 
Ar. 13. Ofener Indlerbeig 
Nr. 12. Sie 


ä - * 


Briefmarken 


zum Sammeln 


in ganz neuer überſichtlicher Auf. I. 
machung und größter Auswahl 
empfiehlt billigit 


Lankoff, 


3. Damm Nr. 8. (6563 
Altes Kupfer, 


. von ea 


1 und 17 die Fer preise 
Metallgießerei von 


Ofen AM 1,3 
per Flasche von 0,75 Liter. 

Vorſte Be Ae e reine Zraubenmeine Eins denen 
unmarke verſehen iſt, 
15 als Erſa 


1 Beopbänken: 
1 


Gun ER Moien 


Win 1 empfo 
Amtliche Breistarife 9701755 Aus franco. 
Brompte Ausführung auswärtiger Aufträge, 


Amtliche Hauptverkaufsſtelle für Danzig 
und Umkreis 


L. Matzko Nachf., Danzig, 


Nr. 28, Altſtädt. Graben Nr. 28. 


9 710 ee der 
u a 


ide Anden aht 


Datig⸗ Königsberg 


Die Königsberger Dampfer 
haben ihre Fahrten wieder 
aufgenommen. 

Güteranmeldungen erbittet 


Emil Berenz. 


Beer Prehn's 


Sandmandelkleie 
n Büchſen a 0,60 und 1 M, 

Sändſtandebieten⸗ Seife, 

und Vaſelin-Cold⸗ 


iu haben in der 


[Adler-Droguerie, 
Robert Laaſer, 


Danzig, Röpergaſſe 3. 


e ich zu den höchttmögtichften = 
Gr. en enn 2, neben a bitte um 111 a 


Jacob Engel, 
Berlin N., Krausnickſtr. Nr. 1. 
Gute ee Abends 8 Uhr, im „Naiferhof“: 


m). 
Proben, und b here bei (6297 
Georg Goeldel, 
An der neuen Mottlau 6 L, 
Ging. Adebargaſſe. 


Ein Paar gute Grau- 
Schimmel find zu ver- 


Stralf Inder 
a ſowie feinſte neue Srank- 


Spielkarten 
5 C. G. Gerlach. 
Als pranktiſche 


Weihnachtsgeſchenke 
chuhwaaren kaufen. 


jeder Art, namentlich: 
Ballſchuhe, 
Geſellſchaftsſtiefel, 
ilzſtiefel, Filzſchuhe, 
Ruſſiſche Gummiboots Di: 


und Schuhe. 
Preiſe äußerst ſolide. 


Dampfer „Weichſel“ 


ladet bis Ende der Woche in 
der Stadt und Reufahrmafter 


im grösster Auswahl 
zu billigsten Preisen empfiehlt 


| Rudolph Miche Langgasse 5. 
Oftpreuhifche Rohlenfäure-Inbuftrie 


etzlaff fu Co., 
e e e 


Güteranmeldungen erbittet 
Dampfer -Geſellſchaft 
„Fortuna“, Schäferei 13. 


Der 3890 Dombau-Lotterie 


ber Meimar’f en Kunft - Aus- 
zee a 14 


Brueditien ve 1 Ata. 


Weimarſche Kunſtausſtellun 
Ares Haun! ewinn 25 


oſe & 
00 nat e 


liefert ge eat 


ure zu billigſtem Preiſe. 
unſerer Flaſchen paſſen — a . 


R. e 


Kundegaſſe 34. (63546 


chaftlicher alter 1560 
n Weſipr., Schloß mit 60 
m W 


Die Heiden gg 


8 0 Y A 


= u. Kräftigung 


8 = Tunken,Fischete. 


In Delieatess-, Droguen- und e aaren- "Geschäften; 
General- Denositär für Deutschland: F. G 


nehme ee ſämmtlich neue 


zur Wirzung 2 8 5 rennerei mit Kontin. 


V. Suppen, Braten, & 


Be ke. Berberaoite 2 


. Taen Arr-Hee, Berlin W. 


Das mir gehörige. Brebbänhenguffe Nr. 47 gelegene Grund. 
ſtück, worin mein verſtorbener Mann, 
ie; 01 a ein 


Die eee in 
meiner EN. Anttalt 
übernimmt gütigſt Herr Dr. 
Eindeiſen und, wird der⸗ 
ſelbe von 11—12 Uhr Brob⸗ 
Dänhengalie 0 Aue ſprechen 


Kürſchnergaſſe Nr. 9 


Eigatren⸗ Zeder. 


San Kraft, findet 2. I. Januar 

auernde angenehme 
betr leben hot, heabfiertige ich zu verkaufen oder unter Uebernahme 0 einer olten eingef. Cigarren. 
b ebeutenden Lagers an vermiethen. — Das 8 
in Beier der be lebieit 
demielben bereits 
guten Erkolg beiriebe: 


err Carl Gchnarcke, ſeit 


, Helilckeße Farben und Dregen-Gefdäft |e 


gros et en detail 


folge and. N 
iſt ein in günſtigſſer Lage, 
befindliches, nachweislich mit gut. 
d er geführtes Kurz⸗, Poſa⸗ dem 
Weißwagrenge⸗ 
schäfte unter caul. Zahlungsbe⸗ 
dingungen ſofort oder ſpäler zu 
übergeben. Reflectanten belieben 
ihre le unter Nr. 6561 an 

Exped. d. 31g. einzureichen. 


Grundſtück iſt Fabrik für die Tour 08 
25 Gegenden der Stadt gelegen und it in . 
a. 69 Jahren ein derartiges Geſchäft mit i 


N. 
A de belieben, fich an Herrn Emil Berenz hier, Schäferei Ober ten mit genauen Mitthei- 
Nr. 19, der zu jeber Auskunft 1885 iſt, zu wenden. lun 

Danzig, den 26. November 188 


. RE 
glich felſche 5 Im 
Tafelbutter a 


die beste Empfeh - 


H 
5 Holländiſche Auftern Kern 507.5770 Aan e 


mit großem Hofraum, Stall und Penſion | 
Lehranſtalten 
a B- 1 17 Kaufmanns lehrlinge 
20 957 — 15 aft zur 1 demnach dei mir freundliche 
000 — Aufnahme Gr. Wollwebergaſſe 2,1. 


ee | A rich. 

an W Arten 

58251203 1 „den Kun 5 er. 
Eihung 


im 1 ranı i 
Hundegaſſe 


a Borland 


zu verkaufen. 
Anzahlung ſehr 12 nge. 


Rudolph Lickfett. 


Näheres u Comtoir wur, 
ſtraße Nr. T. 


15 t G „ 1 
K RT 22, Dar. 1 

Vorzügliches Pianino 
gegen Kaſſe ſ. billig Laſtabie 28,1. 


Ein neues Pianino 


von Kaps, neueſter Conſtruction Hr 
veränderungshalber preiswerth zu 
verkaufen Scheibenritterg. 9, part. 


6544) 


Angnfinerbrän 


Heute Abend 
Königsberger 
Rinderfleck, 


d * 
auch außer dem 43 46 0 


Ayr Pi 
— Königsberger 
Ninderfleck 


2000 Al werden 99 Sicher⸗ 
nen und gute 1 geſucht. 

N le) 6539 an bie 
xpeb biefer tms 


* Eine tüchtige Ver⸗ 
. e 1 


bi (0538 “ er 

Jeudwig Sebaſtian, 8 

1 5 85 zu feder Tageszeit. Kusſchank v. 

5 i : ne Elbinger nal. Brunnen und 
3 ante (8810 

i neee ür 70 illa 

es muſik in und KR. Nuttkowszki. 


e 
NB. Saalräumlichkeiten f. Privat- 
u. Vereins feſtlichkeiten jeder Art. 


(65590 


CH 
1 
ien, Ad 
eigern; 1 a der 115 Monatskneipe 
=, Zeitung unter 6867 alter Burſchenſchafter. 


Hotel 5 den 1. Dezember er., 


Hotel Deutſches Haus. 
Kalſer⸗Panorama, 


1 9/10. 


e  E 
inen alleinſt. v. kr. Schäfer mit g. 
6. E 5 Zeugn empf. für ſogleich oder 
le. ſpäter J. Hardegen. (6562 
nd als richtige Stütze der Hausfr. 
A fu für . Paß Familie empf, eine 
ausw. Dame welche in feiner 
Küche, Rlapterſpiel, Handarbeiten 


A 


a 


5 Reiſe: 
92 Zeugniſlen. F AAZ 8 0 e 
J. Hardegen, Heil Geiſtgalſe 100. Königsſchlöſſer 
ge bun der in el Nen een Ludwig II. von Bayern: 
J mea fengefckgg 1 Jahr Tae Hohenſchwangau und 
a e Ae 
h en dag en 4 20 A 
.18 Nellen m 10 One 2597 
3 a RE MET NEL 
a 
ützenhaus. 


N d. 29. November, 


8. Sinfonie⸗Concert 


der Capells des 4. Oſtpr. Gren. 
e 


(Oberon Duverture von Weber, 
Bariationen aus dem A- dur. 
Quartett von Beethoven, Bal 
costumé von Rubinſtein, G-dur- 
m Nr. nn von Haydn etc.) 
nfang 71 

Entrée 30 Pfg., e 50 Ale. 

6485) Thei 


(6298; 


Herrſchaftl Wonen 

v. 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
au der Rechtſtadt gelegen, wird 
von einer kinderloſen Familie zum 
April 1889 zu miethen 4.6355 


Ifferten mit „ 9 Wilhelm Theater. 


in der Ex ved. d. Zig. erbeten. Donnerftag, den 29. Nov. ere: 
FREE u 5 ole 
5 voßze 
Das bisher, von Herrn 
Rob. Badau benuhte i 


Caden-Cocal 


Kohlenmarkt 6, iſt vom; 
1. Januar 1889 auf längere Wil Draht 
Zeil weiter ju vermiethen. 

Näheres bei dem Fon. 
curs-Verwalter (6555 


„Block, 


Frauengaſſe 36. 


Danziger Turn- und und ann 
= in. an ———— — 
e aa Su ater. 


Dannerfag, den 29. o 


roth. 56. orſt. 
P.-P. J. Did. Pilleis 9. Sit K. 
Francilen, Drama in 3 Acten 
von 
it Bent 30. November cr. 
S e, für Paul Gone a 


Abſchiedsfeier für den ſchei⸗ 
denden Turnwart. 
Um zahlreiche Betheiligung 
erſu 


6689 Der Vorſtand. 
Danziger Allgemeiner 
Gewerbe Verein. 


Donnerſtag, den 28. Nov. cr. 
2 end 8 Uhr: ? 


Borführung 


von Neuheiten. 


und Gaul. 
Gas-Kocher, Gas- Kochherde l 
mit ke Plättofen ohne 


Gummiſchlauch, für häusliche 8 175 Operägläfer 


: in bekannt vorzüglichiter Wi 
Qualität zu den 1 
„ oilhaus 


Hierauf: Wiener alzer. Gr. 
Ballet in 3 Bildern v. rapperi 


aller. vor- 


neueſte Zromen-Glemente fr 
elektriſche Bas u. Hotel⸗Cänte⸗ 
Apparate aus dem Geſchäfte des 
Kerrn Anger und von demſelben 
erläutert. 

II. Demonſtration einer Schreib- 
Bern ine u 5 1 de 

err 


Hundegaſſe 19 
‚Ehe ee e 


Fühlt 1 es FETTE 
Du meine Geele 
Bu wenne anne 
Du mein ‚Schmerz! = (6532 


einer p 
aa kün N Nhl (Durch Bi itz 
pulver. 


erhält täglich friſch, K Hochfein, billigſt, 


Mosse, Berlin SW. zu senden|q 
5 Fleiſcherg. 15 2. v. 


und Photographie beizufügen, 


Louiſe Schnarcke geb. Küßzner. 


um 7 Uhr Abends: (6565| Druck und Verlag son 
1 Dantzis. 
Biblioth ekſtund e. ee e Bellage. 


Reichstag. 


| (Schuß) .. 

Abg. Richter ſpricht zunächſt ſeine Befriedigung über 
die Aeuherung der Thronrede betreffs der friedlichen 
eage der auswärtigen Mächte aus. dieſe 
geußerungen ſtechen wohlthuend ab von der etwas 
nervöſen Urt, wie die auswärtigen Angelegenheiten in 
den lezten Wochen in der officiöſen Preſſe behandelt 
worden ſind. Geit Jahr und Tag iſt ja die auswärtige 
Lage Deutſchlands precär, und darin werden auch der 
Thronwechſel und die Kaiſerreiſen nichts erhebliches 
eändert haben. Der vorliegende Etat hat eine Haupt- 
überraschung uns bereitet durch die Denkſchrift zu dem 
Marineetat. Die Ausführungen dieſer Denkſchrift ftehen 
in directem Widerſpruch mit den Denkfchriften der 
Admiralität aus den Jahren 1877/78, 1884, ja ſelbſt 
mit den Erklärungen vom 18. Januar d. J. im Reichs⸗ 
lage. Noch in vorigen Jahre wurde es für angemeſſen 
gehalten, für fünf Jahre jährlich 8 Millionen zu 
verwenden und fo innerhalb fünf Jahren die Marine 
zu etwa Y, zu erneuern. Nunmehr find für die 
nächſten fünf Jahre aus dieſen 8 Millionen im Durch- 
fünitt 24 Mill. geworden, und es ſoll innerhalb fünf 
Jahren eine Erneuerung von etwa ?/, ſtattfinden. Die 
Schiffe haben bisher überhaupt ungefähr 200 Mill. 
gekoſtet, nunmehr ſollen wir innerhalb fünf Jahren 
117 Mill. zu Neubauten aufwenden; wir ſollen gegen- 
über etwa 48 größeren Schiffen, die wir beſiten, unter 
28 neuen 24 größere Schiffe herſtellen; ja man 
empfängt faſt den Eindruck, als ob unſere Marine 
gegenwärtig bis auf 6 oder 7 Schiffe überhaupt nichts 
mehr werth ſei, als ob fie weſentlich nur aus altem 
Eiſen und altem Folz beſtände und fo raſch wie mög- 
lich durch neue Schiffe erſetzt werden müßte. (Zu- 
stimmung links.) Kehnliche Ausführungen wie in der 
denkſchriſt ſtanden zu Anfang dieſes Jahres allerdings 
in mehreren Blättern. Damals verſicherte aber auf 
eine Interpellation des Abg. Rickert der damalige 
Chef der Admiralilät hier im Reichstage, daß die 
Admiralität derartigen Anſichten durchaus fern ſtehe, 
er begreife eine ſolche melancholiſche Kuffaſſung der 
Lage der Marine nicht, die Marine ſei ihrer Aufgabe 
vollſtändig gewachſen; und dieſe Erklärung gab der 
Chef der Admiralität nicht bloß im eigenen, ſendern 
auch im Namen des Reichskanzlers ab. Sollen wir nun, 
weil ein Wechſel in der Perſon des Chefs ſtaitgefunden, 
auch in unſeren Anſichten und Entſchließungen einen 
Wechſel vornehmen, und zwar auf Grund einer Denk- 
schrift, die jo wenig Ueberzeugungshraft an ſich hat? 
Wir erfahren übrigens nicht, welches der Umfang dieſes 
neuen Flottengründungsplans eigentlich iſt; er erſcheint 
geradezu uferlos; vor der Hand ſollen wir dieſe 28 
neuen Schiffe bauen; was noch dahinter ſteht, iſt voll⸗ 
ſtändig im Dunkeln. Wir erfahren mit keiner Silbe, 
wie ſich der laufende Friedensetat, der von 27 auf 36 
Millionen in den letzten Jahren bereits geſtiegen iſt, 
nach Vollendung auch nur dieſer Bauten ftellen kann; 
ebenſowenig, wie nach vollſtändiger Erneuerung des 
Materials das Perſonal der Marine gedeckt werden ſoll, 
und wie überhaupt in dieſem Umfange in ſo kurzer Zeit 
Schiffsbauten in Heutſchland auszuführen find. Gegen- 
über dem Bau von großen Panzerſchiffen wird nicht 
gejagt, warum jenes Wort, daß wir uns den Luxus 


von fehlerhaften Experimenten nicht gönnen könnten, 
nicht mehr berechtigt ſei. Für den Bau des Nord- 
Oſtſee⸗Canals wurde feiner Zeit ausgeführt, daß die 
erſtellung dieſes Canals an ſich ſchon eine Verdoppelung 
der deutſchen Marine bedeute. In den Tabellen der 
Denkſchrift wird wiederholt auf die franzöſiſche Marine 
hingewieſen. Noch am 10. Januar 1885 erklärte aber 
der Reichskanzler, daß nicht davon die Rede ſein könne, 
daß, wir in Bezug auf die Marine nach unſeren 
deutſchen Verhältniſſen uns mit Frankreich vergleichen 
könnten. Ich bin etwas geſpannt auf die Haltung der 
rechten Seite des Hauſes, die uns auf der linken 
Seite immer eine gewiſſe Vorliebe für den Bau großer 
Schiffe zuſchrieb. Wenn es wahr iſt, daß der maritime 
Schutz unſerer Küſten und Gewäſſer jetzt größere An⸗ 
forderungen erheiſcht als bis vor kurzem, dann 
haben wir um jo mehr Veranlaſſung, zu erwägen, ob 
es richtig iſt, zu colonialen Zwecken fo viele Kräfte 
unferer Marine über den ganzen Erdball zu zerſtreuen, 
dann iſt es um ſo mehr angezeigt, zu prüfen, ob nicht 
die Colonialpolitiß ſchon jetzt den Rahmen überſchritten 
hat, der ſich nach deutſchen Verhältniſſen und im be- 
ſonderen nach dem Werthe beutjcher Schutzgebiete recht- 
fertigen laſſe. Wir haben ja über dieſen Werth in den 
letzten vier Jahren genug pranktiſche Erfahrungen ge- 
macht. Wir haben bald da, bald dort einen Conflict. 
Das bischen Handel, was wir früher hatten, iſt durch 
dieſe Conflicte vielfach verkümmert und zurückgedrängt. 
Die Dinge, die die Eingeborenen verlangen, Brannt- 
wein, Waffen und Munition, 
verkaufen am wenigſten bereit fein. Daß ſich Deutſche 
in den Colonien niederlaſſen können, behauptet ſchon 
niemand; wir haben in jenen Schutzgebieten ſchon mehr 
Deutſche am Fieber verloren, als ſich Deutſche jetzt 
dort überhaupt aufhalten. auch wenn mir die 
Eolonialpolitik weſentlich einfchränken, fo braud)en 
wir Deuiſche deshalb noch nicht zu Haufe hinter dem 
Ofen zu hocken. der deutſche Unternehmungsgeiſt hat 
nicht gewartet auf die Kufhiſſung deutſcher Flaggen in 
jenen Schutzgebieten, er hat vorher den ganzen Erdball 
durchwandert, um Vortheile da zu gewinnen, wo wirk- 
lich etwas zu holen iſt. Was deutſcher Handel und 
Rhederei leiftete, dem gegenüber erſcheint die Leiſtung 
in den überſeeiſchen Schützgebieten nur als Spielerei. 
Wenn wir durchaus coloniſatoriſch wirken wollen, ſo 
haben wir dafür in unſeren öſtlichen Provinzen ein 
großes Gebiet, wo die künftliche Stütze des Großgrund⸗ 
beſitzes der Entwickelung eines kräftigen Bauernſtandes 
entgegenſteht. Es mag immerhin ſein, daß das, was 
die deutſchen Schutzgebiete in den letzten vier Jahren 
gekoſtet haben, als Lehrgeld nicht weggeworfen ift für 
die Ernüchterung, die in weiten Kreiſen über überſeeiſche 
Politik ſtattgefunden hat, aber es würde überaus be- 
denklich fein, wenn wir uns jetzt hinreißen ließen zu 
einer Politik, wie fie Italien nach Maſſaua, Frankreich 
nach Tongking, England nach dem Süden geführt hat, die 
wahrlich nicht zur Vermehrung des Ruhmes und der Ehre 
jener Staaten und auch nicht zu ihrem Vortheil gedient hat. 
Es war von vornherein ein Fehler der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, die aller folıden Grundlagen entbehrt, auch 
nur in beſchränktem Umfange den e zu 
ertheilen. Was die jungen Lieutenants, Aſſeſſoren, 
Doctoren der Philoſophie durch Schneidigkeit und 
Kbenteuerluſt leiſteten, konnte nicht ihre völlige Un- 


können wir ihnen zu 


kenntniß mit den Verhältniſſen ausgleichen. In dem 
Augenblich, wo die Geſellſchaft ihre Koheitsrechte zur 
Anerkennung bringen wollte, brach ſie zufammen. Ich 
möchte nicht, daß jene Vorgänge zum Ausgangspunkte 
größerer Unternehmungen würden, die mittelbar oder 
unmittelbar von Reichswegen Unterſtützung finden. 
Ich weiß nicht, ob die Regierung ſich mit ſolchen 
Abſichten trägt; aber gewiſſe Verſammlungen unter 
Mitwirkung hochſtehender Beamten ſind nur zu ſehr 
geneigt, die Regierung auf ſolche abenteuerlichen 
Bahnen zu drängen, mag es ſich um die Entſetzung 
von Emin Bey, der übrigens garnicht entſetzt ſein 
will, oder um die Bekämpfung der Ghlaverei 
handeln. Soll die bezügliche Stelle der Thronrede be- 
deuten einen Kreuzzug gegen den Muhamedanismus? 
Ich kann das nicht annehmen. Bei ähnlichem Anlaß 
in Bosnien und Bulgarien verhielt ſich der Reichs 
kanzler kühl bis ins Herz hinein. daß man mit Eng⸗ 
land ein Abkommen getroffen, um zur See Gklaven⸗ 
ausfuhr und Waffeneinfuhr zu verhindern, billige ich. 
Gerade der Umſtand, daß man ſich mit anderen 
Mächten zuſammenſchließt, gewährt eine gewiſſe Sicher ⸗ 
heit für die Beſchränkung der Aufgaben, die man ſich 
dort ſtellt. Die engliſche Regierung verwirft jede 
materielle Unterſtützung engliſcher Geſellſchaften in Oft- 
afrika aus Reichsmitteln. Ste verlangt auch, daß im 
engliſchen Schutzgebiet nirgend Sklavenarbeit in engli- 
ſchen Niederlaſſungen ausgenutzt wird. Wie ſteht es 
damit bei uns? Man ſagt, daß in deutſchen Factor eien 
ſogar Sklavenarbeit ſtattfindet durch Sklaven, welche man 
nicht ſelbſt beſitzt, aber von ihren Herren billig ermiethet. 
Dergleichen ſollte unter der deutſchen Flagge nicht ge- 
duldet werden, wenn man ernſthaft die Sklaverei 
bekämpfen will. (Beifall links.) Freilich haben die 
Mitglieder der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſelbſt öffent⸗ 
lich erklärt, daß ohne Zwangsarbeit von Eingeborenen 
eine Ausbeutung von Plantagen nicht denkbar ſei. 
Trifft dies aber zu, ſo würde dies ein Grund mehr 
fein, in ſolchen Breitengraden auf jede Colonialpolitik 
zu verzichten, anſtatt für die Sklaverei neue Nachſrage 
zu ſchaffen. In den früheren Zeiten waren allen Weſt⸗ 
beglückungsplänen von vornherein enge Grenzen ge- 
zogen worden durch die finanziellen Rückſichten. Heute 
iſt es anders. Heute gilt jede neue Steuer faſt als 
ein neues Productionsmitiel, als Kräftigung des 
Reiches! (Heiterkeit). So ſind wir dahin gekommen, 
daß innerhalb 10 Jahren der Einnahme ⸗Etat des 
Reiches aus Steuern und Zöllen ſich von 260 auf 554 
Mill. Mk. erhöht, d. h. mehr als verdoppelt hat, ganz 
abgeſehen von den Laſten, welche Zölle und Steuern 
dem Volk auferlegen zu Gunſten nicht der Reichskaſſe. 
Bei den großen Bewilligungen i. J. 1887 wurde das 
Bedürfniß nach Steuervermehrung als notoriſch be- 
eichnet mit Rückſicht auf die erhöhte Friedenspräſenz⸗ 
ftärke und die Bedürfniſſe des preußiſchen Etats. Jetzt 
iſt unſer damaliges Beſtreiten dieſes Bedürfniſſes voll- 
auf gerechtfertigt. Der preußiſche Haushalt hat i. J. 
1887/88 nach Abzug alter Einnahmen aus neuen Steuern 
keine Anleihe nöthig gemacht, ſondern trotz erhöhter 
Matricularbeiträge nach Erhöhung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke noch einen Ueberſchuß von 45 Mill. Mk. ergeben. 
Huch das laufende Jahr in Preußen verſpricht große 
Ueberſchüſſe. Die Eiſenbahneinnahmen haben in den 
erſten ſechs Monaten diejenigen des Vorjahres um 


28 Mill. Mk. überſchritten, 
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Etat 
diefe Einnahmen um 14 Mill, Mk. geringer als im 
Vorjahre veranſchlagte. Eine ſchlechte Wirthſchaftspolitik 


obwohl der 


vermag für die Dauer ebenſowenig eine Vermehrung 
der Bevölkerung wie eine Anfammlung des Kapitals 
und eine Steigerung der Grwerbsthätigkeit aufzuhalten. 
Die neuen Steuern aber ſind dauernd bewilligt unter 
der Vorausſetzung dauernder Stagnation der Einnahmen. 
Jetzt, wo ſich die Erwerbsverhäſtniſſe beſſern und der 
Verkehr wächſt, ergeben ſich von ſelbſt auch Ager 
Einnahmen. Die Verhältniſſe würden ſich noch günſtiger 
geſtalten, wenn ſich nach der Verſtaatlichung das 
preußiſche Eiſenbahnſyſtem nicht unfähig erwieſe, den 
erweiterten Verkehrsbedürfniſſen gerecht zu werden. 
(Lebhafter Widerſpruch rechts, Beifall links.) Der 
Wagenmangel ſchäbigt die Production mehr als jemals 
zu einer früheren Zeit. uch der jetzige Etat zeigt wieder, 
daß wir keine neuen Einnahmen gebraucht hätten. Der 
Ausfall bei der Zuckerſteuer von 13½ Millionen 
iſt nur die letzte Nachwirkung des früheren 
Zuckerſteuergeſetzes, und derſelbe iſt ſchon um 9 Mill. 
Mark geringer als der Ausfall im diesjährigen Etat. 
Eine Reihe von Steuern in dieſem Etat ſind nach dem 
Durchſchnitt der drei letzten Jahre geſchätzt, obgleich ja 
ſchon die Vermehrung der Bevölkerung um 1 Procent 
an ſich einen vermehrten Verbrauch nach ſich zieht, und 
obgleich die Einnahmen des laufenden Jahres bei einer 
Reihe von Steuern erhöhte Erträge gehabt haben. Ich 
zweifle nicht daran, daß, wie man fertig geworden iſt 
mit den 5 Milliarden, und wie man nach dieſem Der- 
brauch noch 1200 Mill. Anleihen aufgenommen hat, man 
auch mit den Einnahmen aus den neuen Gteuer-Er- 
höhungen fertig werden wird; die Ausgabeetats ſind 
SR elaſtiſcher Natur. Sind erſt die Einnahmen da, 
o ſchmiegen ſich die Ausgaben den erhöhten Einnahmen 
raſch an. Jetzt ſtehen wir auf dem Punkt, daß die er⸗ 
höhten Einnahmen für die seiten Ausgaben reichen. 
In diefem Augenblick foll man ſich überlegen, ob nicht, 
da die Möglichkeit vorhanden iſt, mit Steuererlaſſen im 
Reich ſelbſt vorzugehen iſt. Man verweiſt uns auf die 
Einzelſtaaten. Die Erlaſſe in Preußen find nur ganz gering. 
Man kann Klaſſenſteuerſtufen in Preußen nicht weiter 
abtragen, ohne das Communalſteuerſyſtem zu zer- 
rütten. Die wirkſame Entlaſtung der Communen von 
Staatswegen aber findet ein Kinderniß in der Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Derhältniffe und den falſchen Ver⸗ 
theilungsmaßſtäben. Nur im Reichshaushalt iſt des- 
halb eine erhebliche Entlaſtung möglich. Warum 
wollen Sie nicht, wenn die hohe Branntiweinſteuer von 
Ihnen beibehalten werden foll, wenigſtens den Kaffee⸗ 
zoll aufheben. (Zwiſchenruf rechts: Hamburger Börfe!) 
Ach, glauben Sie wirklich noch, daß nicht die Zölle, 
ſondern irgend welche Börfenfpeculationen dauernd die 
Preiſe immer? (Heiterkeit links.) Oder man 
kann ja auch die Salzſteuer befeitigen! Angezeigt wäre 
es auch, die Materialſteuer für Rüben mitſammt 
den Ausfuhrprämien zu beſeitigen und damit auch 
die inländiſchen Zuckerpreiſe zu entlaften. Wohl wäre es 
der Erörterung werth, ob nicht die Maiſchraumſteuer zu 
beſeitigen wäre. Man verſprach ſich von der neuen Brannt- 
weinſteuer große Bortheile für die kleinen Brennereien. 
Dieſelben ſind ausgebleben. Im Gegentheil, im Weſten und 
Süden Deutfchlands klagt man über die übermächtige 
Concurrem des Kartoffelſprits aus den öſtlichen Pro⸗ 


vinzen Preußens. (Zuſtimmung links, Widerſpruch 
rechts.) Freilich, auf die Intereſſen dieſer Gutsbrenne⸗ 
reien iſt die ganze Maiſchraumſteuer weſentlich zuge⸗ 
ſchnitten. (Widerſpruch rechts.) Auch jene Bonification 
bei der neuen Conſumſteuer von 20 Mk. für die con- 
tingirte Summe iſt weſentlich nur von Vortheil für die 
3000 Gutsbrennereien im Oſten. Ein Blick auf die 
Preisverſchiedenheiten beweiſt, daß dieſe 20 Mk. für 
2 Mill. Kectoliter dieſen Brennereien jetzt voll und ganz 
5 gute kommen. Und warum werden derart, neben 
24 Mill. Mk. Conſumſteuer zu gunſten der Reichs kaſſe, 
die Conſumenten auch noch belaſtet mit 40 Mill. Mk. 
zu gunſten jener Brennereien? Man ſagt, um dieſelben 
wegen ber nachtheiligen Wirkung des Gefehes zu ent- 
ſchädigen. Aber die Branniweinpreife ſind excluſive 
Conſumſteuer annähernd dieſelben wie vor 2 Jahren. 
Wenn wirklich 1 Mill. Hectoliter künftig weniger gebrannt 
wird, fo beträgt der entgangene Gewinn für die Brenner 

öchſtens nur einige Millionen Mark. Die Ent⸗ 
chädigung aber beträgt 40 Mill. Mk. Wer aber ent- 
ſchädigt die kleinen Händler, Ausſchänker, deren Ge⸗ 
nerbe auf das empfindlichſte benachtheiligt iſt durch 
die neue Conſumſteuer wie durch die Einſchränkung 
des Verbraachs? Niemand. Denen, die haben, wird 
gegeben, dem Beſitzloſen wird genommen. Hin- 
ſichtlich der Kornzölle, welche im vorigen Jahre erhöht 
worden ſind, iſt es 19 7055 Damals tröſtete man ſich 
damit, daß die Kornpreiſe trotz eingeführter Kornzölle 
Küng geblieben. Freilich wurde die ungünſtige Wir⸗ 
kung der Zölle ausgeglichen durch aufeinanderfolgende 
günſtige Ernten. Nun iſt eine ungünſtige Ernte gefolgt. 
Zu den preisverſchärfenden Wirkungen derſelben tritt 
die Erhöhung der Kornzölle hinzu. Der Nachtheil für 
die Conſumenten iſt ein doppelter. Was das be⸗ 
deutet und wie haltlos alle jene Ausführungen find 
über den Zoll, den das Ausland bezahlt, und über 
die Unwirkſamkeit der Zölle, beweiſt ein Blick auf die 
Vorkommniſſe an den Grenzen. Nicht mehr bloß 
die Grenzbewohner, ſondern auch die armen Leute 

ſtundenweit diesſeits der Grenze machen weite Wege, 
um jenſeits der Grenze ein Brod einzukaufen, das nach 
einem Privilegium der Grenzbewohner e einge- 
führt werden kann. Der Aufwand an Zeit und Mühe, 
den ſich die Bevölkerung macht, um dem Nachtheil der 
deutſchen Zölle in der Brodverſorgung zu entgehen, be- 
weiſt, wie hart dieſe Zölle von der Bevölkerung 
empfunden werden. die Thronrede ſagt, daß durch die 
geſetzgeberiſchen Maßnahmen „die Noth der Zeit und 
das menſchliche Elend ſich nicht aus der Welt ſchaffen 
laſſen“. Gehr richtig; aber darum ſollen auch geſetz⸗ 
geberiſche Maßnahmen nicht jo angelegt werden, daß 
fie die Noth der Zeit noch verfhärfen und die un- 
günſtige Ernte in der Wirkung auf die Brodpreiſe noch 
ſchroffer hervortreten laſſen. Man ſoll es den Elenden 
in der Welt nicht noch mehr erſchweren, ſich zu ernähren. 
Die Thronrede ſpricht von der Bethätigung der auf 
dem Boden des Chriſtenthums erwachſenden Nächſten⸗ 
liebe. Die Kornzollgeſetzgebung iſt nicht auf dem 
Boden der Liebe, ſondern des Sonderintereſſes beſitzender 
Klaſſen erwachſen, rückſichtslos gegen die Nächſten. 
Was aber das Chriſtenthum betrifft, ſo beten die 
Chriſten: Unſer tägliches Brod gieb uns heute. Wer 
aber in Deutſchland jetzt das tägliche Brod p haben 
will, wie es der Himmel wachſen läßt, muß es ſich 
jenſeits der deutſchen Grenzpfähle 950 Fürwahr, 
man ſollte mit den Bezugnahmen auf das e 
angeſichts ſolcher Geſetzgebung etwas ſparſamer um- 
gehen als bisher. Als der jetzige Hr. Schatzſecretär in 
der Wirthſchaftspolitik noch kein Paulus, ſondern ein 
Saulus war (große Heiterkeit), da bezeichnete er die 
Kornzölle als das Ideal einer Abgabe, wie ſie nicht 
fein ſollte. Am Schluſſe feiner denkwürdigen Rede vom 
6. Mai 1879 ſagte er wörtlich: „Wenn ich aber wirklich 
für Kornzölle ſtimmen jolite, To geſchieht dies in der 
ganz beftimmien Hoffnung, daß, wenn ſpäter die 
Agitation gegen dieſe „Vertheuerung der nothwendigſten 


Lebensmittel des Volkes“, die zweifellos eintreten 
wird, anfängt und die Kornzölle wieder fortſchafft, 
daß ſie dann bei dieſer Gelegenheit einen Theil der 
Schutzzölle der Induſtrien ebenfalls mit fortſchwemmen 
wird.“ Auch ich hoffe, daß die vom Hrn. Schatzſecretär 
in Kusſicht geſtellte Agitatlon gegen die Vertheuerung 
der nothwenbigſten Lebensmittel, wenn ſie eintritt, ſich 
kräftig genug erweiſen wird, neben den Kornzöllen 
auch einen Theil der Schutzzölle wieder mit fortzu⸗ 
dete — So lange aber noch Kornzölle beſtehen, 
ollte man nicht allzu ſehr paradiren mit den Abſichten 
bezüglich der Altersverſorgung der Arbeiter. Denn 
es giebt keinen ſchneidenderen Widerſpruch, als wenn 
man einerjeits durch Vertheuerung des täglichen Unter- 
haltes den jungen Arbeiter in geſunden Jahren hindert, 
etwas vor ſich zu bringen zur Erleichterung im Alter, 
und es ihm zugleich erſchwert, ſich durch reichliche 
Nahrung bei Kräften zu halten zum Schutz gegen früh- 
eilige Invalidität. — Die Signatur unſerer Tage iſt eine 
Helene Zunahme der Gocialdemohratie, das heißt 
derſer igen Partei, welche überhaupt daran zweifelt, 
auf dee Grundlage der beſtehenden geſellſchaftlichen 
Ordnung zu einer Beſſerung der Verhältniſſe zu ge⸗ 
langen. Man kann nur darüber dureh i ſein, ob 
die gegenwärtige Regierung mehr durch ſolche poſitive 
Gejehe, als durch falſche Repreſſivmaßregeln dazu bei⸗ 
trägt, die Gefahren der Socialdemokratie zu erhöhen, 
Und in ſolcher Situation giebt es Leute, welche es als 
eine beſondere Staatsweisheit erachten, die freiſinnige 
Partei mit allen Mitteln ſtaatlicher Autorität nieber⸗ 
zuhalten, zu ächten, zu verfehmen. Ja, es wird ſogar 
als Großthat, als vortrefflich gerühmt, wenn irgendwo 
ſelbſt durch das verwerfliche Mittel der Judenhetze ber 
freiſinnigen Partei Mandate abgenommen worden ſind. 
(Lebhafte Unruhe rechts.) Auch die einfachſte Grunb- 
lage des cenſtitutionellen Rechts erſcheint in Frage ge- 
ſtellt, in dem Maße, wie es gelingt, das König⸗ 
thum in den 19 hinabzuziehen, das Ge⸗ 
fallen oder ißfallen der rone bei ein- 
zelnen Wahlen als Richtſchnur für das politiſche 
Verhalten hinzuſtellen. Wohin das Anſehen der Krone 
dabei gelangt, dazu brauchen wir nicht erſt auf die 
napoleoniſchen Plebiscite hinzuweiſen. Es genügt, an 
dasjenige zu erinnern, was wir in Preüßen unter 
König Friedrich Wilhelm IV. erfahren haben. Wie 
damals eine kleine Schaar von Altliberalen, fo werden 
auch wir uns durch nichts beirren laſſen, unſere Ueber⸗ 
zeugungen rückhaltlos frank und frei gegen jeder⸗ 
mann entſchieden zu vertreten, auch in dieſer neuen 
Seſſion ebenſo wie wir es uns in früheren Zeiten zur 
Ehre angerechnet haben. (Lebh. Beifall links.) 

Abg. v. Wedell⸗Malchow (conſ.): Wir können mit 
Befriedigung auf unſere Etatsverhältniſſe blicken und 
es freut mich namentlich, daß uns in Ausficht geſtellt 
iſt, daß demnächſt an eine Schuldentilgung gedacht 
werden ſoll. Ich möchte namentlich rathen, daß auch 
der Weg eingeſchlagen werden ſoll, daß möglichſt wenige 
Ausgaben auf den außzerordentlichen Efat gebracht 
werden, jo daß die Aufnahme neuer Anleihen unnöthig 
wird. Bezüglich der Mehrforderungen im Marine Etat 
kann ich erklären, daß wir die Vorlage der Re- 
gierung gründlich prüfen und, ſoweit uns der Beweis 
der Nothwendigkeit erbracht wird, bewilligen werden. 
Die bisher mitgetheilten Motive ſcheinen mir für die 
Vermehrung der Schlachtſchiffe zur Küſtenvertheidigung 
durchſchlagend zu ſein. Die Vermehrung des überſeei⸗ 
ſchen Handels und Verkehrs erfordert ebenfalls eine 
Dermehrung unſerer Flotte. Für oſtafrikaniſche Unter ⸗ 
nehmungen bin ich auch nicht ſehr enthuſiasmirt, aber 
nachdem die Colonien unter kaiſerlichem Schutz be⸗ 
gründet find, müſſen wir fie aufrecht erhalten, und da- 
durch iſt ebenfalls eine Verſtärkung der Flotte noth- 
wendig. Mit dem Branntweinſteuer-Geſetz, deſſen 
Mangel Kr. Richter gerügt hat, ſind wir im Oſten auch 
gar niqat zufrieden. Von Brennereien werden noch viel 
mehr eingehen, als bisher ſchon eingegangen ſind. 


Ern. Richter's Rede hat auf mich den Eindruck gemacht, 
als wenn ſie lediglich ein Nachſpiel zu den verunglücktten 
Landtagswahlen und ein Vorſpiel für die Reichstags- 
wahlen ſein ſollte. Wir fürchten uns vor den Wahlen 
zum Reichstage nicht. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Huene (Centr.) führt aus, daß die neuen 
Steuern nothwendig geweſen ſeien, um die Ausgaben 
des Reiches zu decken; mit den jetzt bewilligten Ein⸗ 
nahmen werde das Reich haushalten müſſen. Die 
Branntweinſteuer iſt nicht zu gunſten des Oſtens aus- 
gefallen, denn die meiſten Brennereien müßten ihre 
Production beſchränken. Die Brodpreiſe hängen nicht 
allein von den Getreidepreiſen und den Getreidezöllen 
ab, ſondern auch von dem Verdienſt der Bäcker. Die 
Agitation könnte nicht zu einer Beſeitigung der Zölle, 
ſondern eher zu der Einführung von Brodtaxen führen. 
Mit der formellen Aenderung im Etat find wir ein- 
verſtanden; wir find für das kleine Gntgegen- 
kommen dankbar; manchmal werden viel wich⸗ 
tigere Beſchlüſſe des Reichstages kurzer Hand in 
den Papierkorb geworfen. (Sehr richtig!) Die ge- 
forderten Mehrausgaben ſind eigenklich nicht be⸗ 
deutend, denn bei dem Militäretat beruhen fie auf der 
früher beſchloſſenen Heeresverftärkung. Aber es find 
doch manche neuen Stellen geſchaffen mit ſehr ſchablonen⸗ 
hafter Begründung und manche Einkommensver⸗ 
mehrungen, deren Nothwendigkeit nicht genügend feſt⸗ 
geſtellt iſt. der Marineetat iſt diesmal ein principiell 
anderer als in früheren Jahren geworden; hoffentlich 
werden uns in der Budgeteommiſſion Aufklärungen ge⸗ 
geben werden, aus denen deutlich hervorgeht, daß die 
Marine ſich auf dem rechten Wege befindet; nur dann 
wer den wir das Reich für die neuen Pläne engagiren 
können. Dem unleidigen Zuſtande in unſeren inter- 
nationalen Beziehungen kann nur dann ein Ende ge⸗ 
macht werden, wenn die Grundſätze, welche in der 
Thronrede ausgeſprochen ſind, Allgemeingut aller 
Herrſcher geworden fein werden. (Beifall.) 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch. 


Proguktenmärkte. 


Königsberg, 27. Nopbbr outattu, Grothe.) 
ver ui wtinar, hoch an 1 143,75, 


‚9 MM bern — Reggen 
120% 136,25, 131,50, 121% 

37 50 U bez., ruſſ. 1146 80 . bei. — Gerfte ner 
1006 Kilogr. große ruſſ 86 87, 88, 88.50, 89, 90, 90,50, 
91, 92, 88, fein 94,50, 95 M bez. 150 1000 
Kar, 114, 116, 120 M bez, bien per 1000 Kgx. 
137 50, 140, ruſſ. 105, 106, 106,50, 107, 08, 
groß 117, 117, M bez., graue 182,25 bez. — Bohnen 
100 10.0 Kilogr. wach 104,50 U bei. — Wichen ver 

000 Kilegr. 135,50, 141 Al, bez. — Dotter per 1000 
Kilogr. Hanflaat ruſſ. 124, 125,50, 26, ger. 120, 121 UL 
bez. — Spiritus per (OO Lites % ohne Faß ioco 
enniingentirt 543 4 MM, Gd., nicht comingentirt 35 ML 

„ ber Nopbr. rontinzgentirt 54% MM Gd., nicht con- 
tingentirt 35 M Gd., per Nopbr. Mär: coniingentirt 
55% A Br., nicht contingentirt 36½ NM Br., 
Frühjahr nicht contingentirt 37½¼ MM Gd., per Mai- 
Juni nicht contingentirt 37/ MM Gd. — Die Notirungen 
für ruſſiſchee Zetreide gelten tranſtto. 

Stettin, 27. November. Getreidemarkt. Weizen matt 
loco 180-187, per Nopbr.⸗Beibr. 189,00, per April-Mai 
196,00. Roggen ruhig, loco 147-153, per Novbr, 
Dez. 150,00, per April-Dai 154 50. Pommerſcher Kafer 
en Ta ee 

ril-Mai 59,50. Spiritus fejt, loco ohne Faß m 
30 a Conſumſteuer 53,70, mit 70 Mk. Co ſumſteuer 

„20, PET 
per flpril- Mat mit 70 AN Conſumſteuer 36 00. 

Berlin, 27. November Weiten _ioco 173 199 .M 
per Nov, 178% Al, per Nov.-Dez, % 178, Al, ser 
Der. 1781-178 K, ver April - Mai 2031-2021, UM — 
Russen tacı 148 157 K. alter inländ. 154-1542 AM ab 


Bod. per Novbr. 154 —152½ AM, ver November- 
Deiember 154-152 M, per Dezember 154 — 
152½ M, per Kpril- Mai 158 bis 156 M — 


ö Fällen 


Novbr.-Des, mit 70 Mk. Conſumſteuer 33,70, 


Hafer loco 133-164 M, oſt. u. weſtpr. 135; —142 UM, pom 
u, Uckerm. 137-143 SA, ſchleſ. 137—144 A, feiner ſchle 
149—158 M ab Bahn, den November 136—135¼ A 
Rovember-Desbr. 136 135½ U, per April-Mai 139% 
139½ „ — Mais loco 137-197 M, per Rovbr, 138 A, 
per Nov.-Dez, 133 M, per April-Mai 1311 B.— Gerſte 
loco 138 — 200 M — Kartoffelmeht loco 28,50 N 
Trockene Kartoffelſtärke loco 28,0 M — 5 
Kaxtoffelſtärke per Novbr. 1400 MM 
Futterwaare 158—157 ML, 

, Weizenmehl Nr. 0 23,00 bis 20,50 AN, Nr. 00 
26, 25 . — Roggenmehl Nr. 23,0022, , 
Nr. J und 1 22,00 bis 21.00 , ff. Marken 23,20 M, 
% November 21,75—-21,60 Ai, ner Novbr. Heibr, 
21,75 -2ʃ60 A, ber Dezember Januar, 21,75 bis 
2160 M fipril- Pat 22,521,900 M — 
Nüböl loco ohne Faß 


61, g 
61, M, Der Aprit-Mai 59,5 M — Spiritus loco unver. 
vi (50 AI) 53,6-53,7 M, ver Nopbr. 53,5-53,7 
53,5 Al. per Noobr.-Desbr. 53 5-53,7-53,5 MM 
Dezember-Januar_ 53,5—53,7—535_ Al, ver April. 
Mai 55,5—55,7 55,5 Al, per Mai. Juni 56 0-56,2—56,0 
Al, loco unverſteuert (70 MA) 346 K, per November 
340,1 30,2 30,1 t, per Nopbr.-Dei. 34 1 -34,2—-34,1 
A, ver Deremher-Sanuar 34 1—34,2—3 %, Al, per 
3 0 % 361-36.3-361 W,. per Mai unt 36,6 
Magdeburg, 27. Nov. Zucker bericht. Kornzucker, excel 
92 J 17,75, Karnsumer egcı 88 & Henden 17.00. Man 
peobucte erch ! Reubement 15,60. Rubig. ffein 
Brobraffinade 28,75, fein Brodrannaue 28 50. Gem, 
Na ftaa , 2. mi. zen 28,25. den ahl. Melis ı mit Faß 
26.75 Ruhig Ftohzurer 1, Brod Ltunſile . a. 
Damn, ber Monember 13,37½ bez, per 235 
13,32½ bez. 13.35 Br. ger Januar 13.37½ G., 13,421; 
Br., ver Märi- Dai 13,5712 bez. und Br. Schwach. 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil „ 
miſchte Nachrichten? Dr. B. He en, — das en 115 Aera 
Pen dre be 105 an ei e eee eil und 
nellen In A. in, — fü 0 
A. W. Kafemaun, ſämmtlich in 0 55 3 - 5 
a . . ET ee eee 
Alwin Zſchieſches illuſtrirtes Briefmarken⸗ album 
1889, 82 Bogen ſtarn, mit 84 Länderwappen, 43 Porträts 
der Gtaatsoberhäuster, ca. 1400 EN und 
iſtoriſch heraldiſchen Bemerkungen, in über 100 000 
gemparen verbreitet, iſt ſoeben in 11. Auflage er⸗ 
ſchienen, Daſſelbe, von Fachleuten und Sammlern als 
das beſte Album ane kannt, iſt in verſchiedenen Aus. 
gaben zu 72, 9, 15 und 3 Ul durch jede oe 
riefmarkenhandlung etc. oder die Expedition des 
Briefmarken-Album in Leipzig, 


Durchaus erprobt und zuverläſſig ſelbſt bei ſchweren 
von Lungenſchwindſucht, Nervenkerrüttung, 
Gehirn- und Rückenmark⸗eiden iſt die Ganiana« 
Keilmethode. Man bezieh dieſes berühmte Heiſverf⸗ hren 
ganzlich koſtenfrei durch den Gecretär der Ganjana-Com- 
pann, Herrn Paul Schwerd 97 i 
Orſginal⸗Zeugniß Nr. 18508'V. 

Kerr Otto Drama zu Feipfig (Thomas Gaſſe 5) an 
den Brivat-Gecretär der Sanjana Company u Gaham 
(England). Sehr geehrter Herr! Nach langer Bauſe kann 
Ihnen in Betreff meines Bruders die Mittheilang 
machen, daß derſelbe ſich im beiten Wohlfein befindet, 
ein geſundes und kräftiges Kusſehen hat und ſeinem Be- 


r iu Leipt 


* 


rufe ununterbrochen nachgeht. Ihre Heilmethode hat 


fich bei demſelben bis jet glänzend bewährt. 
eipzig, 12. September 1888. Hochachtungs voll 
DPtto G. amßz. 


Im Concert oder Theater, in Geſellſchaſten plötzli 
von Müdigkeit Kopfſchmer; oder Unwohlſein befallen N 
werden, iſt um jo fataler, als man ſich n dit enifernen 
kann, ohne Kufſehen zu erregen. Ein Glas Win eine 
Taſſe Kaffee würden vielleicht helfen, find aber im Augen- 
blick nicht zur Hand. Wie angenehm da wenn man ein 
Käſtchen Petzold ſcher Nervenplätzchen (Kä chen 1 M in 
den 90 bei ſich führt, von denen man ganz un. 
bemerkt 1 2 Stück nehmen kann. Bereits nach e nigen 
Minuten fühlt man f völlig friſch und vermag wieder 
mit Genuß das Gebotene entgegenzunehmen. 


Weihnachtsanzeigen leder art fr aue iNuftr, 


und polti Zeitungen ver 
Welt beſorgt prompt unt unter bekannt coulanten 
Bedingungen die Central kinnoncen-Exp dition von 


8. L. Daube u. Co. in Danzig Heilig ⸗geiſtgoſſe 13. 


Bi 
1 


